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Nr. 173. die ‚Sorge 5 
An den Sonntagen wir 
Beila 
nit Zuſtellung ins Haus und durch die Poſt 
81. 1.25; Ausland: monatlich Zl. 8.—, jährlich Zl. 
nummer 20 Groſchen, Sonntags 35 Groſchen. 
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cheint täglich morgens. 
tig illuſtrierte 
„Volk und Zeit“ beigegeben. Abonnementspreis: monatl. 
31. 5.— wochen 
4 .—. Ein 


TR OD Fan 1K 


ei 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 3 Die 
Lodz, Petrilauer 109 | a 3, Seide im 
22 Telephon 36-9 Poſſſch ktonto 63.508 25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen un 


© toſtund 7 u üb bis 7 Uhr abend; 
esse des Garifieileen 6000 don 550 bie 450 


Der Proseß Csechowics. 


Die Ausſagen des Marſchall Pilindſti. — Charatteriſtiſche Veraleiche. 


Geſtern um 11 Uhr vormittags trat im Saale der 
Strafkammer dse Oberſten Gerichts der in Sachen des 
Czechowiez⸗Prozeſſes niedergeſetzte Staatsgerichtshof zur 
Verhandlung zuſammen. Das Verfahren gegen Czechowicz 
it bekanntlich auf Grund eines Sejmbeſchluſſes vom 
22. März 1927 wegen Uebertretung des Finanz⸗ und 
Budgetrechts anhängig gemacht worden. 

Der Staatsgerichtshof ſetzt ſich wie folgt zuſammen: 
Leon Supinſti, Präſident dez Oberſten Gerichts, als Vor⸗ 
ſißender; Boleslaw Bjelawſki, Joſef Beck, Anton Bo⸗ 
Back, Alexander Lednicki, Alexander Raczynſti, Adolf 
Suligowſti, Waclaw Szumanſki, Taddäus Tomaszewſti, 
Piotr Zuboweiz, Stanislaw Thugutt, Jaroslaw Oles⸗ 
nicki, Lucjan Zeligowſki. 

Die Anklage vertreten im Auftrage des Sejms die 
Abgeordneten Dr. Hermann Liebermann, Henryk Wyrzy⸗ 

* ig Sn 1 
8 Verteidiger fungiert Rechtsanwalt Fr. Pa 0 

„Um 10 Uhr vormittags werden die Ale deb Bin 
zeſſes nach dem Gerichtsſaal gebracht, die aus zwei 
pen beſtehen. Nachdem ſich ſchon alle Richter und die An⸗ 
Mäger im Saale verſammelt hatten, erſcheint der Berteidi⸗ 


ger Paschalſki, der noch kurz vorher eine 1 5% Unter⸗ 


redung mit Miniſter a. D. Czechowi tte. Die Richter 
und die Ankläger tragen ſchwarze 85 zuͤge. ü 
Der Sicherheitsdienſt im Gebäude des Gerichts 
unter der Leitung des Chefs des Sicherheitsdeparte⸗ 
NE und des Chefs des Unterſuchungsamtes 
e 


Um 11 Uhr betritt der Gerichtshof den Saal. Nach 
der üblichen Zeremonie nehmen alle ihre Plätze ein: 
Gechowicz auf der Anklagebank neben feinem Verteidiger 
Paschalſti, auf der Seite gegenüber die drei Anklöger. 

Richter Lukaſiewicz verlieſt die Liſte der vor⸗ 
geladenen Zeugen. Dre Amtsdiener bringt dem Gericht 
zur Kenntnis, daß von den vorgeladenen Zeugen nicht er⸗ 
Baut ſeien: Miniſter a. D. Jurkiewicz, ie und 

omitt. 

Der Vorſitzende ſtellt die Frage: „Der Marſchall 
Pilſudſti ift erſchienen?“ e e 

Antwort des Gerichtsdieners: „Nein, er iſt noch nicht 
8 4 

ch Erledigung weiterer Formalitäten wird 
dez der ee geſchritten. er 
a ach Verleſung dieſes umfangreichen riſtſtückes 
richtet der Vorſitzende an den Agen . 
Herr Abgeordneter, bekennen Sie ſich ſchuldig? 
Minifter a. D. Czechowic z: Zur Schuld der 


Verletzung des Finanzgeſetzes bekenne ich mich aus folgen⸗ 


n Gründen nicht: Die formelle Tatſache der Ueber⸗ 
chreitung des Budgetgeſetzes ohne Berückſichtigung der 
rſachen und ohne vorherige Prüfung der Verhältniſſe 
und Umſtände, die zu dieſen Ueberſchreitungen geführt 
aben, kann nicht als Grundlage dienen, um einen Mi⸗ 
niſter vor den Staatsgerichtshof zu ſtellen. 

Miniſter a. D. Czechowicz erklärt in ſeiner Verteidi⸗ 
gungsrede fortfahrend, daß Budgetüberſchreitungen überall 
porkonunen, in England, dem klaſſiſchen Lande des Par⸗ 
kamentarismus, in Frankreich und in Deutſchland. Auch 
in Polen ſeien dieſe Ueberſchreitungen ſchon zu verzeich⸗ 
nen Auen doch niemals ſei ein Finanzminiſter dafür 
ür Verantwortung gezogen worden. Am Schluß feiner 

ede betonte er mit Nachdruck, daß alle Ausgaben zweck⸗ 
entſprechend und notwendig geweſen ſeien. Der Sejm 
habe die Zweckmäßigkeit dieſer Ausgaben gar nicht unter» 
ſucht, ſondern habe die Angelegenheit kurzerhand dem 
taatsgerichtshof übergeben. 

Hierauf jagen aus: Innenminiſter General Sklad⸗ 
uwſki und Induſtrie⸗ und Handelsminiſter Ing. 
wi atkowſki. Beide erklären, daß die Budgetüber⸗ 

[&reitungen zweckentſprechend geweſen ſeien, daß die Lega⸗ 

iſterung der Kredite nur von Marſchall Pilſudſki abhängig 
weſen jei. Nicht einmal der Miniſterrat habe ſich hier⸗ 

interelſiert, da den Verkehr zwiſchen Regierung und 


Sejnunarſchall Das zynſki erklärt auf Grund von 
Fragen, die Dr. Liebermann ſtellt, daß zur Legaliſierung 
der gemachten Ausgaben im Wege des Nachtragskredits 
genügend Zeit vorhanden geweſen ſei, und daß wenn man 
wegen der Bewilligung der Nachtragskredite eingekommen 
wäre, die Anklage auch ſofort zurückgezogen worden wäre. 
Weiter ſagte Daszynſti, der Sejm verſtehe ſehr raſch zu 
arbeiten; dringende Angelegenheiten werden außerordent⸗ 
lich ſchnell erledigt. 

Nun ſagen eine Reihe höherer Beamter aus. Abg. 
Dr. Liebermann ſtellte während der Vernehmung der 
Beamten durch geſchickte Gegenfragen feſt, daß unter den 
Summen, die über den Rahmen des Budgets hinaus ver⸗ 
ausgabt wurden, auch die Summe von 8 Millionen Zloty 
figuriert, die als Verfügungsgeld für Marſchall Pilſudſti 
bezeichnet wird. Von dieſer Summe ſeien während der 
letzten Parlamentswahlen ohne Zuſtimmung des Miniſter⸗ 
rats 5 Millionen Zloty allein für Wa e verausgabt 
worden. Erſt ſpäter habe Marſchall Pilſudſki ſich die Zu⸗ 
ſtimmung des Miniſterrats für dieſe Ausgabe eingeholt. 

Hierauf wird die Verhandlung auf heute, Donnerstag, 
vertagt. Beginn 11 Uhr vormittags. Während der Ver⸗ 

ng wird Abg. Dr. Liebermann feine Anklagerede 


Der Prozeß gegen den ehemaligen Finanzminiſter 
Gabriel Tzechowicz, der geſtern vor dem Stontägerichtähof 
feinen Anfang genommen hat, bedeutet nicht nur, den für 
die Staatsfinanzen verantwortlichen Miniſter wegen 
Ueberſchreitung ſeiner Kompetenzen zur Rechenſchaft zu 
ziehen. Die Bedeutung dieſes Prozeſſes iſt vielmehr grund⸗ 
ſätzlicher Natur. Es iſt zur Genüge bleannt, daß in den 
Regierungen nach dem Maiumſturz die Miniſter ſich dem 
Willen des Marſchalls Pilſudſki fügen mußten. So iſt es 
auch bei den Budgetüberſchreitungen des Miniſters 
Czechowicz der Fall geweſen. 

Wie von der Budgetkommiſſion des Sejm feſtgeſtellt 
wurde, betrügt die Budgetüberſchreitung im Jahre 1927/28 
563 Millionen Zloty, wovon allein in der Wahlzeit eine 
Summe von annähernd 8 Millionen Zloty als Dispoſi⸗ 
tionsfonds für den Präſes des Miniſterrats überwieſen 
wurde, welches Geld zu Wahlzwecken für den Regierungs⸗ 
block verwendet worden if. Die Anordnung zur Aus⸗ 
zahlung dieſer Gelder iſt durch Marſchall Pilſudſki er 
folgt, der es auch verhindert hat, daß Finanzminiſter 
Czechowicz an den Sejm um Legaliſierung dieſer Mehr⸗ 
ausgaben herangetreten iſt. Pilſudſki hat dies in ſeinem 
Brief an den Vorſitzenden des Staatstribunals auch aus⸗ 
drücklich unterſtrichen; er wies darauf hin, daß in dem 
Kabinett die Tätigkeit der einzelnen Miniſter Ah eingeteilt 
war, daß alle im Zuſammenhang mit dem Sejm ftehen- 
den Formalitäten der Regierung von ihm erledigt wurden 
und alle Miniſter auf ſeinen ausdrücklichen 8 dem 
Sejm gegenüber nichts ſelbſtändig unternehmen durften. 
Pilſudſki meinte in ſeinem Brief, daß die Anklage gegen 
Czechowicz im Zuſammenhange mit dieſer Arbeitseinkei⸗ 
lung der Kabinettsmitglieder eigentlich unſinnig und un⸗ 
äfigetifch fei. 

Die Meinung Pilſudſkis iſt jedoch als rein perſönlich 
aufzufaſſen. Auch die innere Organiſation des Miniſter⸗ 
rats kann für den Sejm nicht maßgebend ſein, denn laut 
Geſetz ſind die Miniſter für die Ausgaben ihrer Reſſorts 
perſönlich verantwortlich. Ein ſolcher Umſtand, wie er in 
dieſem Fall zu verzeichnen iſt, kann daher in einem 
Staate, wo ſich die Regierung vor dem Parlament verant⸗ 
wortlich fühlt, nicht eintreten. Deshalb hat dieſer Prozeß 
viel tiefere Bedeutung, als allein die Verantwortung eines 
Miniſters wegen Ueberſchreitung des Budges um einige 
Millionen Zloty. Hier kommt vielmehr der Grundſatz der 
Demokratie, das Recht der Ueberſchreitung der Staats⸗ 


Sejm Marſchall Pilſudſki geleitet habe. Für die Budget⸗ 
übe itungen könne nur Marſchall Piſſudſti verant⸗ 
wortlich gemacht werden. 

Nun betritt Marſchall Pilſudſki in Beglei⸗ 
tung des Juſtizminiſters Car den Saal. In einer halb⸗ 
ſtündigen Rede unterzieht Pilſudſki zunächſt das Geſetz 
über den Staatsgerichtshof einer ſcharſen Kritik und iR 
daß es dumm und lächerlich ſei. Als er das Gejeh 
zum erſtenmal in die Hand bekam, was erſt vorgeſtern 
geſchehen ſei, da habe er, trotzdem er bei ſehr ſchlechter 
Laune geweſen ſei laut auflachen müſſen. Uebrigens — 8 
fuhr Pilſudſki fort — ſei auch die Verfaſſung Polens ebenſo 
oberflächlich gemacht wie das Geſetz über den Staats⸗ 
gerichtshof. Was ſei aber hieran verwunderlich, wenn 
man bedenkt, daß die Verfaſſ der erſte Seim aus⸗ 
gearbeitet hat, der ſich nur aus Verrätern, die an 
den Galgen gehören, zuſammenſetzte. Auf ſeine 
Perſon zurückkommend, jagt forum Marſchall Pilſudfki, 
daß er ſich entſchloſſen habe, 

gegen den Seim zu regieren, 


fo wie ex ſchon feit Jahren faktiſch regiere. Troß alledem 
habe er gar nicht nötig Fer die 4 1 brechen, 
well dieſe Verſaſſung jo ſuſchermäßig gemacht ſei, daß man 

mit ihr alles machen könne. 
die gegen Czechowicz erhobene Anklage über 
99 0 ſagt Marſchall Pilſudſti, daß die Anklage nieder⸗ 
trächtig, gemein nud nichtswürdig ſei. Sie ſei ein „Ritual⸗ 
mord“ an einem unſchuldigen Menſchen, da die Anklage 
davon ſpricht, C fe Pk den Sejm umgangen, 
was aber nicht wahr ſei, denn nicht Tzechowicz habe den 
Sejm umgangen, ſondern nur er, Pilſudſti. Und daher 
könne nur er verantwortlich gemacht werden, nicht aber 
Czechowicz. Sodann erörtert Pilſudſki die Motive, von 
denen ſich der Sejm bei e des Prozeſſes 
angeblich habe leiten laſſen. Und wieder ergießt ſich über 
Sejm und Abgeordnete eine Flut von Beleidigungen. Der 
Marſchall ſagt, wer den Sejm betrete, dem verwirren ſich 
die Sinne. Hierbei erzählt der Marſchall dem Staats⸗ 
chtshof, daß er vor einigen Tagen ein Spielzeug ge⸗ 

en Babe, ba 9 


bei uns in Polen 
„plerdokka“ 

genannt wird. (Eine Art Stehaufmännchen, das aus der 
Naſe und auf der Kehrſeite Töne von ſich gibt. Wenn 
dieſes Stehaufmännchen num plötzlich in Bewegung geſetzt 
wird, ſo gibt es Töne von ſich, wobei man nicht weiß, von 
wo die Töne ſtammen.) Mit Bezug auf dieſes ſchnell⸗ 
wackelnde Stehaufmännchen bittet der Marſchall den 
Staatsgerichtshof, auch einmal fo ſchnell hin⸗ und her⸗ 
wackeln zu wollen, 5 werde 85 ſich übe 5 en 
na einer „Bewegung“ alles vergeſſen könne, ſogar 
ig Pr des eigenen Vaters und der eigenen Mutter. 
„Und die Herren im Sejm furzen („pierdolon“) fo ganze 
Monate hindurch. Was kann da Kluges herauskommen? 
Nichts weiter als eine dumme Anklage. Czechowicz war 
Miniſter einer Regierung, deren Chef ich war, ich, der 

allergrößte Mann Polens, 


deſſen Hände nicht ſtinken, wie (zu den Anklägern ge⸗ 
wandt) die Ihrigen. Ich habe nichts mehr zu ſagen und 
will nur nochmals darauf hinweiſen daß es eine ſchmäh⸗ 
liche Niedertracht und ein Ritualmord iſt, wenn man 
einen völlig unſchuldigen Menſchen vor den Staats⸗ 
gerichtshof zerrt.“ 

Nach der Rede verließ Marſchall Pilſudſki ſofort 
wieder den Saal. Abg. Dr. Liebermann: „Aus dem 
Munde des Herrn Marſchall Pilſudſki haben wir ſoeben 
Worte vernommen, die den Sejm und die Ankläger ſchwer 
beleidigen. Wir ſcheinen ſchutzlos zu ſein gegenüber dieſen 
Auslaſſungen. Aber ich muß mit aller Entſchiedenheit 


gegen dieſe Ausfälle Verwahrung einlegen und erklären, ausgaben durch das Parlament in Frage. Und gerade 
daß die Worte des Marſchalls weder der Gerechtigkeit noch darum hat der Prozeß für die demokratiſch geſinnten 
der Wahrheit entipnechent* Polens allerarögte Bcdeuu. 


hofft in demolkratiſchen Kreiſen, 


ſtändigenabkommen. 


die Zwiſchenfälle in Marolto 
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der Prozeß gegen Ulitz. 

Vertagungsantrag des Verteidigers. 
Kattowitz, 26. Juni. Der Geſchäftsführer des 
Veutſchen Vollsbundes Ulitz hat die an ihm vollzogene 


Blinddarmoperation gut überſtanden. Er befindet ſich nach 
wie vor in der Privatklinik von Dr. Kahn in Kattowitz. 


Ulitz muß ſelbſtverſtändlich mehrere Tage das Bett hüten. 


Von der Verteidigung, Rechtsanwalt Dr. Baj, iſt daher 
beim Gericht beantragt worden, den für Donnerstag ange⸗ 
ſetzten Prozeß gegen Ulitz zu vertagen, da der Angeklagte 
unmöglich an der Verhandlung teilnehmen könne. Eine 
Entſcheidung über dieſen Vertagungsantrag iſt noch nicht 
gefallen. 

Kattowitz, 26. Juni. Das Gericht hat dem Ver⸗ 
tagungsantrag der Verteidigung mit Rückſicht auf die Er⸗ 
krankung von Ulitz entſprochen und den Ulitz⸗Prozeß auf 
unbeſtimmte Zeit vertagt. 


Vutſch⸗Vorbereilungen in Heſterreich. 


Die „Wiener Arbeiterzeitung“ ſetzt ihre Enthüllungen 
über die Putſchvorbereitungen der Heimwehr fort. An 
Hand neuer und ausführlicher Dokumente gibt ſie die ge⸗ 
nauen Standplätze und den beſonderen Inhalt der Heim⸗ 
wehr⸗Arſenale an. Aus dem langen Liſtenausweis ergibt 
ſich, daß in jedem Dorf der Steiermark Waffendepots vor⸗ 
handen ſind, Depots, deren dauernde Inſtandhaltung und 
Pflege von zwei umherreiſenden Kontrolleuren, Zider und 
Felſer, ſyſtematiſch beſorgt wird. Trotz dieſes ſcharfen 
Kontrollſyſtems iſt es, wie die Briefſchaften erweiſen, un⸗ 


getreuen Heimwehrleuten gelungen, 28 Maſchinengewehre 


zu ſtehlen und nach Ungarn zu verlaufen. Ein Hauptwaf⸗ 
ſenplatz befindet ſich im Schloß Halberain des Grafen 
Stürgkh. Bei den Großwaffen handelt es ſich um Maſchi⸗ 
nengewehre, bei den Handfeuerwaffen um das alte, ſehr 
durchſchlagskräftige öſterreichiſche Militärgewehr, das ſo⸗ 


genannte Annlieher⸗Gewehr oder das Werndl⸗Gewehr. 


Der mit dem Reſſort des Innenminiſteriums betraute 
Vizekanzler Schumy hat eine Unterſuchung zugeſagt. Man 
daß dieſe Unterſuchung 
ihm nicht durch Beamte, die eine Bloßſtellung zu fürchten 
Napp ſabotiert wird. Die von dem Kärntner Landes⸗ 
hauptmann Lemiſch angeregte, aber leider viele Wochen 
verſchobene Konferenz ſämtlicher Landeshauptleute dürfte 
in Wien ſtattfinden. 


Die Tributregelung 
durch die „Internationale Bank“. 


Paris, 26. Juni. Nach einer Meldung aus 
Waſhington haben die amerikaniſchen Sachverſtändigen 
auf der Pariſer Sachverſtändigenkonferenz dem Präſiden⸗ 
ten Hoover bei der Beſprechung im Weißen Hauſe erklärt, 
es ſei wünſchenswert, daß Amerikaner im Vorſtand der 
Internationalen Bank ſäßen. Young und Morgan hätten 
ſich optimiſtſich über die deutſche Zahlungsfähigkeit ausge⸗ 
ſprochen. Die Tributregelung werde eine Feſtigung der 


europäiſchen Verhältniſſe zur Folge haben, aus der der 
amerikaniſche Handel großen Nutzen ziehen könne. 
neue Landwirtſchaftsgeſetz werde den amerikaniſchen Land⸗ 


Das 


wirten keinen jo großen Nutzen bringen wie das Sachver⸗ 


vor der franzöſiſchen Kammer. 
Paris, 26. Juni. Die franzöſiſche Kammer ſetzte 


kn einer Nachtſitzung die Beratung der Anfragen über die 
Zwiſchenfälle in Marokko fort. 
cours, einen großen Unterſuchungsausſchuß der Kammer 


Der Antrag Paul⸗Bon⸗ 


einzuſetzen, wurde von Briand abgelehnt und mit der 
Stellung der Vertrauensfrage beantwortet. Die Kammer 
ſprach ſchließlich der Regierung mit 347 gegen 200 Stim⸗ 
men das Vertrauen aus. 


Die Verhandlungen der Nanking⸗ 
Regierung mit General Ben. 


Lond on, 26. Juni. Die Verhandlungen zwiſchen 
der Nanking⸗Regierung und General Yen haben, wie aus 


Peling gemeldet wird, eine ſehr ernſte Wendung ange⸗ 


nommen, was auch durch die plötzliche Ankunft des Präſiſi⸗ 
denten Tſchiangkaiſchek in Peking unterſtrichen wird. 
Nanking ſucht Den ſeit längerem zu bewegen, ſeine Regie⸗ 


rungspoſten beizubehalten, während Pen auf ſeiner Ver⸗ 


einbarung mit General Feng beſteht, ſich mit dieſem zu⸗ 
ſammen ins Ausland zu begeben. Die Ablehnung Pens, 


an Stelle General Fengs die Leitung der Armee zu über⸗ 


nehmen und gleichzeitig alle ſeine bisherigen Poſten bei⸗ 
zubehalten, wurde die Stellung Nankings außerordentlich 
ſchwächen. In dieſem Falle rechnet man ſogar mit der 
Möglichkeit eines Rücktritts Tſchiangkaiſchels. 


Die Lage in Venezuela. 


London, 26. Juni. Die Regierung von Venezuela 
teilt mit, daß Truppen unter dem Befehl von General 
Fernandez den Führer der Aufſtändiſchen, Babaldon, ge⸗ 
fangen genommen hätten. Reiſende aus Venezuela be⸗ 
richten, daß die Lage in Venezuela noch immer ernſt ſei. 
Die Regierung habe außerordentliche Maßnahmen ge- 
trofjen, um die innere Ruhe wieder herzuſtellen. 
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Eine Nede Macdonalds. 


Die Ziele der neuen britiſchen Regierung. 


London, 26. Juni. In einer Rede auf der am 
Dienstag abend abgehaltenen Verſammlung der Arbeits⸗ 
partei bezog ſich der engliſche Minijterpräfident Macdonald 
auf ſeine Unterredung mit Geenral Dawes und Gibſon 
über die Seeabrüſtungsfrage und ſagte: „Ich bin über⸗ 
zeugt, daß die Hinderniſſe auf dem Wege zur Verſtändi⸗ 
gung nur entſtanden ſind aus Mangel an gegenſeitigem 
Verſtändnis. Eine große Sache, die heute gewünſcht wird, 
iſt die Fähigkeit der verſchiedenen Völler, ſich ſelbſt in die 
Lage der anderen zu verſetzen und wir werden verſuchen, 
dieſe durch die Verhandlungen zu erreichen. Ich hoffe, daß 


wir innerhalb weniger Tage in der Lage ſein werden, 
Bericht zu erſtatten wie die Verhandlungen geführt wer⸗ 
den müſſen, wann die Konferenz abgehalten werden ſoll 
und welche Ziele wir gern verfolgen möchten.“ 

Auch der Miniſter des Auswärtigen, Henderſon, er 
klärte, daß es die Regierung gern ſehen würde, mit allen 
ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln mit allen Nationen gute 
Beziehungen und Frieden zu unterhalten. Sie hoffe, 
etwas in dieſer Richtung beitragen zu können, was au 
bauend wirke und nicht nur England, ſondern allen euro⸗ 
päiſchen Staaten die Rüſtungsſorgen abnehmen würde. 


Ein aufregender Vorfall. 


Ein mißlungenes Attentat auf den franzöſiſchen Konſul in Berlin. 


Berlin, 26. Juni. Im franzöſiſchen Konſulat kam 
es am Mittwoch mittag zu einem aufregenden Vorfall. 
Eine Ruſſin, die den Konſul zu ſprechen verlangte, feuerte, 
als der franzöſiſche Konſul Binet nach ihren Wünſchen 
fragte, drei Revolverſchüſſe ab, die in die Decke des Emp⸗ 
fangszimmers gingen, ohne den Konſul oder ſonſtige Per⸗ 
ſonen zu verlegen. In der Paßſtelle, in der zahlreiche 
Antragſteller auf das franzöſiſche Viſum warteten, brach 
eine Panik aus. Das Perſonal des Konſulats ſtürzte ſich 
auf die Ruſſin und hielt ſie feſt, um ſie der alsbald ein⸗ 
treffenden Polizei zu übergeben. 

Ueber dieſen Vorfall werden noch folgende Einzel⸗ 
heiten bekannt: Kurz nach 10.30 Uhr erſchien in der Paß⸗ 
ſtolle des franzöſiſchen Konſulats in der Matthäikirch⸗ 
ſtraße ein ruſſiſches Ehepaar, das ein kleines Kind bei ſich 
hatte. Es verlangte den Konful ſelbſt zu ſprechen, da es 
ſich angeblich um eine beſondere Angelegenheit handelte, 
die nicht von Paßbeamten erledigt werden könne. Konſul 
Binet erſchien aus ſeinem Arbeitszimmer in dem großen 
Abfertigungsraum, wo mehrere Konſulatsbeamte und An⸗ 
geſtellte mit der Abfertigung der Beſucher beſchäftigt 
waren, und fragte die Ruſſen nach ihren Wünſchen. Es 
entſpann ſich eine längere in ruſſiſcher Sprache geführte 
Unterredung, in deren Verlauf beide Eheleute immer auf⸗ 
geregter wurden. 
daß dei Frau in Frankreich einen ſchweren Unfall erlitten 


Die Nachforſchungen nach den vermißten 
ſpaniſchen Fliegern. 


London, 26. Juni. Das engliſche Flugzeug⸗ 
mutterſchiff „Eagle“ hat am Dienstag bis zum Sonnen⸗ 
umtergang die Nachforſchungen nach den vermißten ſpani⸗ 
ſchen Fliegern ergebnislos fortgeſetzt. Das ſpaniſche 
Marineminiſterium hat nunmehr erſucht, das Schiff einen 
Punkt, etwa 240 Kilometer ſüdlich von den Azoren, auf⸗ 
ſuchen zu laſſen, wo die Trümmer eines Doppeldeckers ge⸗ 
ſichtet worden waren. Entſprechende Amweiſungen find 
von der Admiralität an die „Eagle“ abgegangen, die am 
Mittwoch abend an dem angegebenen Punkt erwartet wird. 
Alle anderen Nachrichten verzeichnen erfolgloſe Nach⸗ 
forſchungen nach den vermißten Fliegern. 

Paris, 26. Juni. Das mit Nachforſchungen nach 
dem Verbleib des ſpaniſchen Ozeanflugzeuges „Numancia“ 
beauftragte portugieſiſche Kanonenboot iſt nach Ponta 
Delgada zurückgelehrt, ohne die geringſten Spuren entdeckt 
zu haben. 


Große Feuersbrunſt in Stockholm. 
4,5 Millionen Kronen Schaden. 

Stockholm, 26. Juni. Die am Dienstag mittag 
in der Drottninggatan ausgebrochene Feuersbrunſt hat ſich 
zu einem der größten Brände entwickelt, die Stockholm 
jemals heimgeſucht haben. Erſt am Mittwoch vormittag 
konnte von einer Begrenzung geſprochen werden, nachdem 
zwei Gebäude des bedrohten Häuſerblocks faſt völlig aus⸗ 
gebrannt ſind. Die Feuerwehr gießt noch immer aus 32 
Röhren Waſſer. Der Schaden beläuft ſich bis jetzt auf 
4.5 Millionen Kronen. 


Er hält feine Wahlversprechen. 
Dallas im amerikaniſchen Staate Texas hat einen 
neuen Bürgermeiſter, der erſt kürzlich ſein Amt antrat. 


Während der Wahlkampagne verſprach er den Wählern, 


daß er als Bürgermeiſter für die „perſönliche Freiheit“ 
eintreten werde. Und er hielt ſein Wort. Von allen ſtäd⸗ 
tiſchen Raſenplätzen wurden die Schilder „keep off the 
graß“ entfernt, In den Parks kann man ſich jetzt die ganze 
Nacht aufhalten. Die Stadt arrangiert mehrere Male 
wöchentlich Tanzvergnügungen, zu denen ein jeder kommen 
kann. Den ſtädtiſchen Beamten iſt ſtrengſtens anempfohlen 
worden, das Publikum nur mit zuvorkommendſter Höflich⸗ 
keit zu behandeln. Auch die Polizei iſt angewieſen, ſich 
den Anſchnauzerton abzugewöhnen. Die ſtädtiſchen Poli⸗ 
zei⸗ und Feuerwehrkapellen ſtehen den Bürgern jederzeit 
„zur Aujheiterung“ zur Verfügung, i 


Im weſentlichen drehte es ſich darum, 


hatte, der zu einer Amputation eines Beines führte und 
durch den ſie noch heute am Gehen behindert iſt. Der Kon⸗ 
ſul verſuchte den beiden Leuten, die von ihm die Durch⸗ 
ſetzung einer Entſchädigungsforderung verlangten, klar zu 
machen, daß ſie ſich mit ihrem Geſuch nicht an die richtige 
Stelle gewandt hätten, da laden: für derartige 
Petitionen nicht zuftändig ſei. Die Ruſſen wurden immer 
erregter. Der Mann ſchlug wütend auf den Tiſch, fo daß 
der Konſul ſchließlich den Portier holen ließ, um das Ehe⸗ 
paar aus dem Gebäude zu weiſen. Gerade als der Portier 
hinter der Frau ſtand, griff dieſe plötzlich in die Taſche 
und zog blißſchnell einen Revolver. Der Konſulatspfört⸗ 
ner ſah die Waffe und ſchlug der Frau im nächſten Augen⸗ 
blick den Arm hoch, ſo daß die Schüſſe in die Decke gingen, 
ohne den Konſul, für den fie wohl beſtimmt waren, zn 
treffen. Die Schüſſe verurfachten in der Paßſtelle des 
Konſulats eine große Panik. Aus allen Zimmern Tiefen 
die Angeſtellten herbei, während andererſeits die Beſucher 
ſchleunigſt den Raum verließen. Das ruſſiſche Ehepaar 
ließ ſich widerſtandslos ſeſthalten, bis die herbeigerufenen 
Beametn vom 10. Polizeirevier erſchienen und fie feſt⸗ 
nahmen. Auf der Wache ftellte es ſich dann heraus, daß 
es ſich um ein Ehepaar Makarow handelte. Die 26 jäh⸗ 
rige Ehefrau Agathe iſt von Geburt Lettin. Sie befanden 
ſich auf der Reife von Paris mach Riga. Sie wurden zur 
weiteren Vernehmung ins Polizeipräſidium eingeliefert. 


Kurze Nachrichten. 
Selbſtmord eines Rechtsanwalts. In der vergange* 


nen Woche hat der Badener Rechtsanwalt im Rhein den 
Tod geſucht und gefunden. Wie jetzt bekannt wird, ſollen 


ſich bei der Nachprüfung der Hinterlaſſenſchaft des Toten 


Unregelmäßigkeiten herausgeſtellt haben. Es wird mik 
geteilt, daß von Kapitalien, die von Hermann verwaltet 
wurden, 200 000 verluſtig ſeien, jo daß man große Unter 
ſchlagungen vermutet. Die Staatsanwaltſchaft Karlsruhe 
hat ſich des noch nicht aufgeklärten Falles angenommen 
und eine Unterſuchung eingeleitet. 

Ein hartnäckiger Selbſtmorbkandidat. An der Eiffel⸗ 
bahnſtrecke bei Vierſen verſuchte ein dreißigjähriger Mann, 
ſich vom Zuge überfahren zu laſſen. Herzueilende Leute 
riſſen ihn zweimal von den Schienen weg und übergaben 
ihn ſchließlich der Polizei, die ihn in Schutzhaft nahm. 

Doppelter Selbſtmord. Im Tunnel bei Joſephi⸗ 
Hütte in der Dcchechoſlowakei, in der Nähe von Plan in 
Böhmen wurden am Montag die Leichen zweier Männer 
gefunden, die, wie aus hinterlaſſenen Briefen hervorgeht, 
durch Selbſtmord ihrem Leben ein Ende gemacht haben. 
Die beiden Freunde legten ſich im Tunnel nebeneinander 
auf das Gleis und ließen ſich von einem Perſonenzug über⸗ 
fahren. Ihren Namen haben die Selbſtmörder nicht am? 
gegeben. 


Schrecklicher Unfall. Bei Ballenſtedt in Deutſchland 


werden zurzeit vom Kanalbauamt Bernburg Vorarbeiten 


ausgeführt. Beim Herausziehen des Bohrgeſtells kamen 


drei Arbeiter der über die Straße hinwegführenden 50 000⸗ 
Voltleiung zu nahe. Sie erlitten ſtarke elektriſche Schläge; 
fo daß ein 46 jähriger Arbeiter ſofort tot war und eim 
zweiter in hoffnungsloſem Zuſtand im Krankenhaus liegt, 
während der dritte mit leichteren Verletzungen davonkam⸗ 


Drei Menſchen ertrunken. In Köln badeten vier vn 


auswärts zugereiſte junge Handwerker im Rhein; drei € 
tranken, dem vierten gelang es, ſich zu retten. . 

Der verhaftete Wettſchwindler. Der ſpirtus rector 
der in Berlin aufgedeckten großen Rennwettſchwindeleien 


der Funker Wuttle, wurde in Hamburg⸗Altona durch die 


Kriminalpolizei verhaftet. Wuttle hielt ſich in einer Prü' 
vatwohnung verſteckt. 

Haſenclever⸗Verbot in Holland. Walter 
Stück „Ehen werden im Himmel geſchloſſen“ 
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lichleitsbefliſſenen Amſterdamer Bürgermeiſter De Blut * geſc 


auf den Plan gerufen. Er hat durch den ſielver teten 


1 


Polizeipräſidenten belanntgeben laſſen, daß er nach Dur Erf 


leſung des Stücks ſich entſchloſſen habe, die Aufführung in 
Amſterdam auf Grund ſeiner in der hollöndiſchen Städte 
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Tagesneuigleiten. 


Zum Beſuch des engliſchen Kriegs miniſters 
Tom Shaw in Lodz. 


Jedes Jahr findet in einem anderen Lande eine 
Sitzung des Generalrates der Textilarbeiterinternationale 
ſtatt, deren Sitz in London iſt. Im vergangenen Jahre 
beſchloß der Generalrat, die diesjährige Sitzung in Polen 
abzuhalten. Laut dieſem Beſchluß wird der Generalrat 
am 15. und 16. Juli in Warſchau en wohin 
ſich auch der Sekretär der Textilarbeiterinternationale, 
gegenwärtig engliſcher Kriegsminiſter, Gen. Tom. Shaw, 
begeben wird. Wie uns nun die Hauptverwaltung des 
Klaſſenverbandes mitteilt, wird Shaw nach Beendigung 
der Verſammlung in Warſchau nach Lodz kommen, um 
die hieſigen Textilfabriken zu beſichtigen und ſich mit den 

nsbedingungen der hieſigen Textilarbeiter bekannt zu 
machen. Wahrſcheinlich werden ſich dieſem Ausflug auch 
andere Führer der Textilarbeiterbewegung anſchließen. 
Von Lodz aus wird ſich Shaw zur Allgemeinen Landesaus⸗ 
ſtellung nach Poſen begeben. (p) ; 

Die Aushebung des Jahrgangs 1908. 

Heute, Donnerstag, als am letzten Aushebungstage, 
haben zur militäriſchen Muſterung zu erſcheinen: Vor der 
K Km Mon Nr. 1, Pomorſka 18, aus dem Bereich des 2, 
3., 5., 8., 9. und 11. Polizeikommiſſariats und vor der 
Kommiſſion Nr. 2, Ogrodowa 34, aus dem Bereich des 1., 
4., 6., 7. 10., 12., 18. und 14. Polizeikommiſſariats die⸗ 
jenigen Rekruten des Jahrganges 1908, die aus wichti 
Gründen (bettlägerige Krankheit) nicht zur feſtgeſetzten gelt 
zur Aushebung erſcheinen konnten. Vor der Kommiſſion 
Nr. 3, Balontna 82, haben die Rekruten der Jahrgänge 
1906 und 1907 aus dem Bereiche des 2., 3., 5., 8., 9. und 
11. Polizeikommiſſariats zu erſcheinen, deren Militär⸗ 
dienſtverhältnis noch ungeregelt iſt (die überhaupt n 
nicht vor der Aushebungskommiſſion geſtanden haben). (w 
Die Zurückſtellung vom Militärdienſt wegen Studien oder 
Erlernung eines Berufs. Eine Erläuterung des Kriegs⸗ 
miniſteriums. 

Auf Grund einer Erläuterung des ee 
wird feitgeftellt, daß die Gewährung einer Zurückſtellung 
wegen Teilnahme am Unterricht in Schulen oder Fi 
e ſowie einer Lehrzeit im Handwerk bei Meiſtern oder 
m Handel nur unter den Bedingungen erfolgen kann, die 


in dem Artikel über die Militärdienſtpflicht angegeben ſind. 


Schulen und Lehranſtalten des In⸗ und Aus 
Hörern das Recht auf eine Zu 1 vom aktiven Mi⸗ 
litärdienſt zufteht, find im „Dziennik Üſtaw“ Nr. 34/20 

oſ. 315 angeführt worden. In dieſer Verordnung 0 die 
Staatliche Schule für Maſchinenbau und Elektrobechnil von 
Walberg und Rotſand ſowie die Staatliche Maſchinenbau⸗ 
ſchuſe in Poſen hinſichtlich der Berechti der Hörer 
Zurückſtellung vom Militärdienſt 
Gebrauch zu machen, den höheren Lehranſtalten angeglie 
chen worden. In dem Zeugnis, das dem Geſuch um Zu⸗ 
rückſtellung vom aktiven Militärdienſt wegen Beteiligung 
am theoretiſchen Unterricht beigefügt werden muß, iſt der 
Name der Schule oder der Lehranſtalt, das Jahr oder auch 
der Unterrichtskurſus im Moment der Ausſtellung des 
Zeugniſſes ſowie der Zeitpunkt anzugeben, der zur völligen 
— ee NER eee eee 


Naadalas Opfer, 
Roman von H. C. Mahler. 
„4. Jortſetzung) 


An der Reling eines Dampfers, der ſoeben don Tiingtan 
abfuhr, ſtand abſeits von den anderen Paſſagieren 53 hoch⸗ 
gewachſener junger Mann und ſah mit ſeinen grauen, guten 

1 Augen, die Hier unter einer ſchöngebauten Stirn ttet 
j lagen, aufdas Land zurück — auf die Stadt, in der er jahre- 
lang im Konzentrationslager eingepfercht geweſen war. 
Seine Stirn zog ſich wie im ſchmerzlichen Zorn zuſammen, 
‚Io daß feine auffallend gerade gezeichneten Brauen an der 
aſenwurzel einen rechten Winkel bildeten. Der Ausdruck 


7 er feiner Augen verriet, daß ſchwere Seelenkämpfe hinter die 


lan Mann lagen, der etwa in de i 

en, der etwa in der Mitte der Dreißig ſtand 
. Sein Ange war braun gebrannt und zeigte 5 ener⸗ 
giſche Züge. Die ſchmalen Lippen waren feſt aufeinander⸗ 
arte und die Muskeln des Geſichts zuckten wie von einem 
arken Willen mühſam gebändigt. 
f Nach langer Zeit, als die chineſiſche Küſte langſam in 
Hattenhaften Dunſt zerfloß, wandte er ſich mit einem tiefen 


1 1 ufzer ab und bemerkte nun, daß hinter ihm an der Ka⸗ 


zenwand ein älterer Herr lehnte, der ihn die ganze Zeit 


beobachtet hatte. f 
„Nun, Mr. Raveneck — iſt der Abſchied von Tſingtan 


wunden?“ fragte er lächelnd. 
Der junge Mann machte eine leicht abwehrende Be⸗ 
n g f 


g. 
„Dieſer Abſchied iſt mir wahrlich nicht ſchwer gefallen, 


3 dr. Stenhove. Was ich da drüben zurücklaſſe, find unwieder⸗ 
bVuingliche Jahre, in denen ich verdammt war, wie ſo viele 


meiner Leidensgenoſſen, meine Kräfte brachliegen zu laſſen. 
und das war für mich wohl ziemlich das Schwerſte, was mir 


4 5 geschehen konnte.“ 


„Well — das glaube ich Ihnen! Aber nun machen Sie 


nnen Strich unter das alles. Jetzt liegt das Leben wieder 


5 gab, ren, und ich denle, mit einer ganz verlockenden Auf⸗ 


| a 1 Lebhaft reichte Hans Raveneck feinem ehemaligen Chei, 


den Ymeritaner Sten hope, Die Band. 


. Sodzer Vonszenung 


Beendigung der Studien in der betreffenden Schule oder 
Lehranſtalt unter normalen Verhältniſſen erforderlich iſt. 
Von dem Verlaſſen der Schulen oder Lehranſtalten durch 
Perſonen, die von der Zurückſtellung Gebrauch machen, 
müſſen die Schulbehörden der betreffenden Kreisverwal⸗ 
tungsbehörde Mitteilung machen. Eine zweite Immatri⸗ 
kulierung in der Abteilung für Rechts⸗ und politiſche Wiſ⸗ 
ſenſchaften zwecks Bemühung um den Doktorgrad nach Er⸗ 
langung desjenigen eines Magiſters berechtigt nicht zu der 
Bemühung um eine Zurückſtellung vom Militärdienſt. (W) 


Drohender Generalſtreik in der Bielitzer Textilinduſtrie. 

Wie wir bereits berichteten, haben die Bielitzer Indu⸗ 
ſtriellen beſchloſſen, die Arbeiterlöhne herabzuſetzen und 
eine ganze Reihe von Neuerungen einzuführen. Da die 
Arbeiter hiermit nicht einverſtanden waren, ſind fe alle 
zweiwöchig gekündigt worden. Im Zuſammenhang hiermit 
ſand vorgeſtern eine Verſammlung der Bielitzer Arbeiter 
ſtatt, in der beſchloſſen wurde, den Streik in der Textil⸗ 
induſtrie zu proklamieren, wenn die Induſtriellen von 
ihrem Vorhaben nicht ablaſſen follten. Der Termin des 
Streilbeginns wurde nicht feſtgeſetzt, ſondern von dem Er⸗ 
gebnis der geſtrigen und heutigen Konferenz mit den In⸗ 
duſtriellen abhängig gemacht. Wenn die Konferenz ergeb⸗ 
nislos verläuft, findet eine zweite Arbeiterverſammlung 
ſtatt, in der der Streikbeginn ſeſtgeſetzt wird. Wie wir 
erfahren, ſind die Induſtriellen aus Furcht vor einem 
Streik bemüht, alle Beſtellungen fertigzuſtellen, zu welchem 
Zweck ſie in zwei Schichten und mit Ueberſtunden arbeiten 
laſſen. Heute wird die Lage in der Bielitzer Induſtrie 
Beratu ſtand in einer Sitzung der Hauptverwal⸗ 
tung des Klaſſenverbandes ſein. (p) 


Streildrohung der Bauarbeiter. 

e fand im Lokale an der Glowna 31 eine 
Verſammlung der im Pracaverbande zuſammengeſchloſſe⸗ 
nen Bauarbeiterdelegierten in Sachen einer Erhöhung der 
Löhne ſtatt. In Anbetracht deſſen, daß die Bauunterneh⸗ 
mer unter keinen Umſtänden eine Lohnerhöhung gewähren 
wollen, beſchloſſen die Verſammelten, die Verbandsver⸗ 
waltung zu ermächtigen, energiſche Schritte zur Realiſte⸗ 
rung der Forderungen der Arbeiter zu unternehmen; bei 
einem weiteren Widerſtande der Unternehmer ſoll ein 
Streik der Bauarbeiter proklamiert werden. Ferner wurde 

egen die Heranziehung von auswärtigen Arbeitern prote⸗ 

„in welcher Angelegenheit ſich in den nächſten Tagen 
eine Delegation zum Herrn Wojewoden begeben ſoll, um 
ihn zu erſuchen, die Heranziehung von Bauarbeitern aus 
anderen Ortſchaften nicht zuzulaſſen. (Mid) 


um die Anknüpfung von Handelsbezlehungen mit dem 
Ausland. 


Die hieſigen Induſtrie⸗ und Kaufmannsorganiſakio⸗ 
nen Sicken Dock Staatlichen Exportinſtitut ein Schrei⸗ 
ben, das ſich auf die Handelsbeziehungen zum Ausland be⸗ 

ieht. Aus dieſem Schreiben geht hervor, daß die polni⸗ 
Kai: Konfulate im Auslande die Aufmerkſamkeit darauf 
richten, daß alle an ſie gerichteten Anfragen in Handels⸗ 
angelegenheiten und beſonders in Exportfvagen nur dann 
erſchöpfend erſedigt werden können, wenn genaue Bedin⸗ 
gungen beigefügt werden, unter denen die polniſchen Fir⸗ 
men die Waren anbieten können. Außerdem iſt es emp⸗ 
fehlenswert, ſolchen Anfragen Preisliſten, Kataloge und 
eventl. auch Proben beizufügen. Die ausländiſchen Firmen 
verhalten ſich bei allen Interviews ſehr zu tend und 


„Oh — was haben Sie mir zu danken? Ich habe wenig 
genug r Sie tun können. Gern hätte ich Sie bewahrt vor 
der Kriegsgefangenſchaft, aber das ging nicht an, wir 
froh fein mußten, daß ich Ste rekognoſzieren und Ihnen 
neue Papiere verſchaffen konnte, als Sie in ſo bedauerns⸗ 
wertem Zuſtande, von einer Wache eskortiert, in Hongkong 
wieder eintrafen.“ 

Ein ſchwaches Lächeln huſchte um Hans RavenecksGeſicht. 

„Ja, Mr. Stenhove, damals betrachtete ich es fait als 
Gewinn, daß ich nicht als namenloſer Landſtreicher einge⸗ 
locht wurde! Es war ein noch ſchwereres Stück Leben, was 
da hinter mir lag, ſchwerer noch als die Zeit der Internie⸗ 
rung, die ja keine schlimmere Plage mit ſich brachte als die 
Tate it, zu der man verdammt war. Wenn Sie mich 
damals nicht trotz meiner Abmagerung und Verwahrloſung 
erkannt und meine Ausſagen bezeugt hätten, dann wäre es 
mir wohl noch übel ergangen.“ 

Mr. Stenhove lachte. 

„Well, es war nicht leicht, Sie zu erkennen. Als ein ele⸗ 
ganter, ſtattlicher, junger Mann hakten Sie ſich von mir ver⸗ 
abſchiedet, um Ihren Ferienurlaub im Himalaja gu verbrin- 
gen, und als ein jammervoll zerlumpter Menſch kehrten Sie 
nach langen Wochen wieder.“ 

„Es war ja ein Wunder, daß ich überhaupt mit dem 
Leben davongekommen war. Der fromme Mönch, der ge⸗ 
kommen war, um mein Grab zu ſchaufeln, hätte mich nur 
nicht ſo genau unterſuchen dürfen — dann hätte er mich 
ſicher eingeſcharrt. Aber er entdeckte noch eine leiſe Lebens⸗ 
ſpur in dem Halbverhungerten, Halberfrorenen und flößte 
mir Nahrung und einen erqul en Kräuterſaft ein, der 
Wunder tat und mich ins Leben zurückrief, allerdings erſt, 
nachdem mich der fromme Mann mit ſeiner herkuliſchen 
Kraft ſtundenlang bis in feine Hütte geschleppt hatte.“ 

„Ein braves Stück Arbeit!“ 


„Das will ich meinen. Und nd gepflegt hat 


donnerstag, den 27. 


Jum 1929 


beſchränken ſich auf Angaben, die keinen praktiſchen Wert 
haben. Das Staatliche Exportinſtitut fügt dieſen Erwä⸗ 
gungen noch zu, daß es zweckmäßiger ſei, alle Anfragen 
über die Auslandsmärkte an das Exportinſtitut zu richten, 
anſtatt direkt an die Konſulate. Das Inſtitut beſitze ſehr 
reichhaltiges Informationsmaterial, jo daß es in ſehr vie⸗ 
len Fällen den intereſſierten Firmen ſofort erſchöpfende 
Auskunft geben kann. (p) 


Der Haſerexport von der Induſttieſteuer befreit. 

Wie uns die Lodzer Finanzkammer mitteilt, hat das 
Finanzminiſterium mit Einverſtändnis des Miniſteriums 
für Handel und Induſtrie beſchloſſen, ab 1. Juli die 
Steuern vom Umſatz aufzuheben, die fi aus dem Hafer⸗ 
export ergeben. (p) 

Die Finanzwirtſchaft der | in Polen. 

In Gemäßheit des ee ER dom 19. Mai 
1920 iſt die Organiſation der Krankenkaſſen auf dem ge- 
ſamten Gebiete der polniſchen Republik durchgeführt wor⸗ 
den. Zurzeit beſtehen in Polen 244 Kaſſen, die auf Grund 
des erwähnten Geſetzes organiſiert find, ſowie 47 Kaſſen 
in Oberſchleſien, die auf Grund früherer Geſetzesbeſtimmun⸗ 
gen ins Leben gerufen wurden. Die Zahl der in dieſen 
Kaſſen zu Beginn des vergangenen Jahres verſicherten 
Perſonen belief ſich auf 2 233 726 (die Familienangehöri⸗ 
gen der Verſicherten nicht eingeſchloſſen). Nach einer am 
31. Dezember 1927 angefertigten Aufſtellung betrugen die 
Mitgliedsbeiträge insgeſamt 194 Millionen Zloty. Von 
den allgemeinen Eingängen wurden zum Reſervekapital 
26,9 Millionen Zloty geſchlagen. Ueberſchüſſe hatten 198 
Kaſſen, Defizite 46 Kaſſen zu verzeichnen. Die Aktiven 
der Kaffe betrugen 106 Millionen Zloty, wobei der größte 
Prozentſatz auf rückſtändige Beitragszahlungen der Arbeit⸗ 
geber entfiel, d. h. 25 Prozent aller Aktiven. 


Kunſtſeide iſt keine Luxusware. 

In einzelnen Finanzlammern iſt Zweifel darüber ent⸗ 
ſtanden, ob das Rundſchreiben des Finanzminiſters vom 
19. November 1926 auch auf diejenigen Unt men an⸗ 
ier⸗ 


keine Anwendung finden könne, da nicht als 
Luxusware angeſehen werden könne. Im menhang 
mit dieſer Streitfrage erhielt die Lodzer nzkammer 


Poliziſtenrechte für Eiſenbahnſchaffner. : 
Die Eiſenbahnſchaffner erhalten in der nächſten Zeit 
die Rechte von Poliziſten. Dieſe Rechte werden darin be⸗ 
tehen, daß der Schaffner einen Reiſenden, der gegen die 
orſchriften verſtoßen hat, jo lange feſthalten kann, bis 
Polizei einſchreitet. Bisher waren die Schaffner in ſolchen 
Fällen machtlos, ſo daß die Reiſenden e 
Vorſchriften übertreten und die anderen Reiſenden belä⸗ 
ſtigen konnten. (p) 


Schulgottesdienſt. . 

Herr Paſtor Doberſtein ſchreibt uns: Morgen, Frei⸗ 
tag, finden in der St. Johanniskirche Schulgottesdienſte 
ſtatt, und zwar um 10 Uhr in deutſcher und um 10.30 Uhr 
in polniſcher Sprache. 


allein danke ich mein Leben und meine wiedergewonnene 

Geſundheit. Sein Kräuterſaft hat Wunder an mir getan. 
Freilich konnte er mit nur das nackte Leben retten — und 
meinen Ruckſack, der nichts r enthielt als ein reines 
Hemd und einige Taſchentücher. Weiter hatte mein Gefährte, 
jener Norbert Greinsberg, nichts dei dem vermeintlich Toten 

zurückgelaſſen.“ 8 

„Er hätte doch wohl verſuchen können, Sie ſogleich in die 
Hütte des Mönches holen zu uffn. 

„Er war überzeugt von meinem Tode! Und wenn er 
noch am Leben iſt, wird er erſtaunt 1 zu erfahren, daß ich 
noch am Leben bin. Lange genng hatte es gedauert, dis mich 
der a Mönch wieder auf die Beine brachte. Als ich wieder 

üften kam, konnte er mich auch nur mit einer Weg⸗ 
ehen laſſen. 
zuweilen 


„Nun, es war ein Glück, daß Sie dieſe enlan 
Rrartheit überſtanden.“ — 


kong erreichte, als eskortierter * Meine 88 ie 


» z 
Hoffnu den ich damals auf Sie, Mr. 1 Und 
i ei Ihnen, ſoweit Sie mir helfen konnten, trr 

25 19 7 off 1 Feinde ve onden waren.“ N 


Lächelnd winkte Mr. Stenhove ab. | 

„Was hat das mit unſeren perſönlichen Gefühlen zu tun, 
Mr. Raveneck? Ich habe Sie n 15 . als 
mein Sekretär haben Sie mir große Dienſte geleiſtet. Ich 
habe immer in Ihnen einen Gentleman und eine außeror⸗ 


bentlich tüchtige Kraft gefehen. Schon damals i 
allerhand 70 3 Aber aus den Ar & 
nicht mehr gelaffen, und nam Taten ich meine Pläne mit Ihnen 


berwirklichen 5 

„Dank kaum 0 

ee ne n den ein die Ver 
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In Sachen der ſtädtiſchen Finanzen 

weilten geſtern der Vizeſtadtpräſident Dr. Wielinſki und 
Schöffe Kuk in Warſchau. Im Finanz⸗ als auch im 
InnenminiſteriuÜm wurden verſchiedene Möglichkeiten 
zwecks Erhaltung von Geldern zur Fortführung der ſtädti⸗ 
ſchen Inveſtitionen erwogen. Ein poſitives Reſultat wurde 
nicht erzielt. Die Lage iſt weiterhin ernſt und die Er⸗ 
haltung einer Anleihe in Frage geſtellt. 


Polniſche Kinder aus Deutſchland kommen nach Lodz. 
In der nächſten Zeit trifft in Lodz eine Gruppe pol⸗ 
niſcher Kinder aus Deutſchland ein. Dieſe Kinder, die in 
Deutſchland geboren ſind, ſehen zum erſtenmal ihr Vater⸗ 
land. Da ſie auch den Lodzer Kreis beſichtigen ſollen, hat 
der Lodzer Kreistag ein Empfangskomitee gegründet, das 
ſich mit der Führung der kleinen Gäſte befaſſen ſoll. (p) 


Großes Parteiſeſt der D. S. A. P. 

Wie bereits angekündigt, findet am kommenden 
Sonnabend im Garten des Geſangvereins Polyhymnia in 
Alexandrow das dritte allgemeine Partei Gartenfeſt der 
D. S. A. P. ſtatt, das auf Grund eines Beſchluſſes der 
Parteibehörden alljährlich in einer anderen Ortsgruppe 
veranſtaltet wird. Dieſe Feſte der D. S. A. P. verfolgen 
den Zweck, die deutſche Bevölkerung unſeres Landes zu⸗ 
ſammenzuführen und die Einigkeit zu feſtigen. Für das 
Feſt am Sonnabend iſt ein großartiges Programm vorbe⸗ 
reitet, das der Größe und Bedeutung dieſer Veranſtaltung 
entſprechen ſoll. Sämtliche Ortsgruppen werden auf 
dieſem Feſt vertreten ſein. Die näheren Einzelheiten des 
Programms ſind in der Anzeige aufgezeichnet. 


Die Abiturientenprüſung im Deutſchen Knabengymnaſium 
haben folgende Schüler beſtanden: Dietrich Erich, Dola⸗ 
towſti Richard, Elsner Fred, Fandrich Eugen, Finke 
Kurt, Freigang Eugen, Gerards Herbert, Holſtein Jechez⸗ 
kiel, Horak Siegfried, Jariſch Bodo, Keſtenberg Leo, Kurtz 
Karl, Löffler Harry, Martz Paul, Minczewfki Herbert, 
Richter Rudolf, Schmidt Hugo, Schmidt Johannes, Sil⸗ 
berſtein Rafael, Wolf Alexander, Boltz Heinrich, Czerwinſli 
Bruno, Dreger Reinhold, Hentſch Kurt, Hoffmann Kurt, 
Kittlaus Georg, Klauſe Heinz, Kreſchel Robert, Kramer 
Leo, Krieſe Georg, Kurtz Guido, Martz Rolf, Mergel Kurt, 
Neumann Hans, Pfeiffer Erich, Schmidt Rudolf, Strauch 
Harry, Volke Erich, Vogt Hans, Ziegler Rudolf, Zundel 
Alfred, Zurkowfki Adolf. f 
Die Judenverſolgungen in den ſtädtiſchen Parken. 

Beim Vizeſtadtpräſidenten Rapalfki ſprach geſtern eine 
Delegation der jüdiſchen Gemeinde mit dem Vorſitzenden 
Mineberg an der Spitze vor und drückte den Proteſt aus 
gegen die Judenverfolgungen in den ſtädtiſchen Parken. In 
einer umfangreichen Denkſchrift wird gegen die letzten Vor⸗ 
fälle im 3. Mai⸗Park proteſtiert. Die Delegation bat den 
Vizeſtadtpräſidenten, dazu beizutragen, daß der jüd'ſchen 
Bevölkerung der ruhige Aufenthalt in den Parken ſecher⸗ 
geſtellt werde. Der Vizeſtadtpräſident erwiderte, daß er 
derartige Vorfälle mit aller Schärfe verurteile Er werde 
den ihm unterſtellten Behörden Anweiſungen zukommen 
laſſen, damit ſich derartige Vorfälle in Zukunft nicht mehr 
wiederholen. Außerdem werde er entſprechende Schritte 
bei den Staatsbehörden unternehmen. (p) 


Verſchärfter Kampf gegen den Mädchenhandel. 

Das Wojewodſchaftsamt erhielt vom Innenminiſter 
Skladkowſki ein Schreiben, das ſich auf die energiſche Be⸗ 
kämpfung des Handels mit lebender Ware bezieht. In dem 
Schreiben wird die Aufmerkſamkeit darauf gerichtet, daß 
Polen gegenwärtig ſehr ſtark von Mädchenhändlern heim⸗ 
geſucht werde, da infolge der herrſchenden wirtſchaftlichen 


Kriſis leicht „Ware“ aufzutreiben ſei, um dann nach Argen⸗ 


tinien, der Türkei und Aegypten abgeſchoben zu werden. 
Der Kampf gegen dieſes Verbrechen müſſe deshalb durch 
Bahnhofskommiſſionen aufgenommen werden, die bereits 
von der Geſellſchaft für Frauenſchutz gebildet worden ſeien. 
Dieſe Geſellſchaft müſſe nach Möglichkeit unterſtützt werden, 
damit fie ihre Tätigleit ausbreiten könne. (p) 
Aufdeckung eines Magazins für kommuniſtiſche Lektüre. 
In der letzten Zeit konnte unſere Polizei die Beob⸗ 
achtung machen, daß die Kolportage kommuniſtiſcher Lek⸗ 
türe in unſerer Stadt ſehr zunimmt. Man richtete einen 
verſtärkten Beobachtungsdienſt ein, durch den es gelang, 
den Ort ausfindig zu machen, von dem aus die Lektüre 
verbreitet wurde. Vorgeſtern abend kurz vor Toresſchluß 
bemerkten zwei Geheimpoliziſten, wie zwei Männer aus 
dem Hauſe Platz Wolnosci 11 größere Pakete heraustru⸗ 
gen. Da ihnen dies verdächtig vorkam, hielten ſie die 
Männer an und ſtellten feſt, daß ſich in den Paketen kom⸗ 
muniſtiſche Schriften befinden. Die beiden Männer er⸗ 
Härten auf Befragen, die Pakete von dem Haus wächter 
dieſes Hauſes erhalten zu haben. Die Geheimpoliziſten 
drangen in die Wohnung des Hauswächters Wladyslaw 
Gudela ein und trafen dort auch eine Frau, die ſich ſpäter 
als die der Polizei bekannte Kommuniſtin Golda Krakowſka 
herausſtellte. Während der Unterſuchung der Wohnung 
fand die Polizei ein ganzes Lager an kommuniſtiſcher Lek⸗ 
türe, die im Keller und anderen Verſtecken untergebracht 
war. Der Hauswächter und die Frau wurden verhaftet 
und nach dem Unterſuchungsgefängnis gebracht. In der⸗ 
ſelben Nacht wurden noch einige Verhaftungen vorgenom⸗ 
men. (p) 
Taſchendiebe ſeſtgenommen. 

In der letzten Zeit hat ſich in unfrer Stadt eine Bande 
von Taſchendieben breit gemacht, die vor allem ihr Hand⸗ 
werk auf den Bahnhöfen und in den Straßenbahnen be⸗ 
trieben, die aber auch nicht davor zurückſchreckten, in der 
Stadtmitte vor dem Grand Hotel auf Beute auszugehen. 


Vorgeſtern abend gegen 10 Uhr bemerkten zwei Geheim⸗ 
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poliziſten drei elegant gekleidete Männer, die in die nach 
dem Kaliſcher Bahnhof fahrende Straßenbahn ſprangen. 
Beim Anblick der Polizei ergriffen ſie an der Ecke Lonkowa 
und Kopernika die Flucht, wurden aber feſtgenommen. Auf 
dem Kommiſſariat ſtellten fie ſich als die Taſchendiebe Ajzyk 
Widawſki, Joſek Glajchman und Abram Ginter heraus. 
Sie wurden nach dem Unterſuchungsamt gebracht und dem 
Gericht übergeben. (p) 


Drei betrügeriſche Brüder. 

Die Unterſuchungspolizei in Wielun wurde von einer 
Betrugsaffäre in Kenntnis geſetzt, die von den Brüdern 
Herſchlik, Hilel und Wolf Jackimowicz begangen wurde. 
Dieſe drei beſaßen eine illegale Wechſelſtube, durch die ſie 
ſolchen Leuten Auslandsvaluten beſorgten, die über die 
„Grüne Grenze“ nach dem Ausland gehen wollten. In der 
letzten Zeit hatten ſie größere Anzahlungen auf Auslands⸗ 
valuten genommen, die ſie in 8 Tagen zu liefern verſpra⸗ 
chen. Als ſich die Intereſſenten wegen des Geldes mel⸗ 
deten, ſtellten ſie feſt, daß die Brüder das Weite geſucht 
hatten. Wie bisher ermittelt werden konnte, hatten ſie 
Unterſchlagungen von etwa 100 000 Zl. begangen. Die 
Betrüger werden ſteckbrieflich verfolgt. (p) 

Ueberſallen. 

In der Skladowa wurde geſtern nacht der Skladowa 
23 wohnhafte Joſek Gelbart von einem unbekannten Mann 
überfallen und mit ſtumpfen Gegenſtänden erheblich am 
Kopf und am rechten Auge verletzt. Die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft erteilte ihm die erſte Hilfe und brachte ihn nach 
Hauſe. (p) ) 

Ueberſahren. 

In der Rzgowſkaſtr. 106 wurde der 41 Jahre alte 
Walenty Nowak aus Chojny von einem Auto überfahren 
und erheblich verletzt. Die Rettungsbereitſchaft erteilte 
ihm die erſte Hilfe. — Der 26 Jahre alte Teodor Wlo⸗ 
darczyk aus dem Dorſe Wislitka wurde in der Zielonaſtraße 
von einem Wagen überfahren und ſo heftig zu Boden ge⸗ 
worfen, daß er erhebliche Verletzungen davontrug. — An 
der Ecke Moniuszki und Petrikauer geriet der 62 Jahre 
alte Salomon Braude, 1. Mai⸗Allee 9, unter ein Auto und 
erlitt Verletzungen am ganzen Körper. — Die 10jährige 
Gucia Aronowicz, Kalenbacha 2, wurde von einer Stra⸗ 
ßenbahn angefahren und erheblich verlegt. Allen Verun⸗ 
glückten erteilte die Rettungsbereitſchaft Hilfe. (p) 


Lebensmüde. 

In der Milchſtube in der 6. Sierpnia 1 war als Kell⸗ 
ner der 21 Jahre alte Antoni Radziszewſki, Franciszkan⸗ 
ſkaſtr. 31, beſchäftigt. 
das Geſchäft ſchließen wollte, hörte er in einem Zimmer 
Stöhnen. L 
am Boden liegen, ſich in Schmerzen windend. Es ſtellte 
ſich heraus, daß er aus bisher nicht bekannten Gründen 
Eſſigeſſenz zu ſich genommen hatte. Sofort wurde die 
Rettungsbereitſchaft herbeinerufen, die den Lebensmüden 
in bedenklichem Zuſtande nach dem Radogoszezer Kranken⸗ 
haus überführte. 


Aus dem Gerichtssaal. 


6 Monate Gefängnis für eine Winkelhebamme. 


\ 

Im April d. Is. benachrichtigte Dr. Rybus in Kon⸗ 
ſtantynow das Polizeikommiſſariat, daß die Hebamme Pe⸗ 
tras-ek einen unerlaubten Eingriff vorgenommen und da⸗ 
durch den Tod einer Wladyslawa Maleeka verurſacht hatte. 
Er war am 6. April zu der Verſtorbenen gerufen worden, 
die er nicht mehr habe retten können. Die polizeiliche Un⸗ 
terſuchung ergab, daß ſich die Malecka auf Anraten der 
Hebamme der Oyeration unterzogen und dafür 20 Zl. be⸗ 
zahlt hatte. Geſtern hatte ſich die Hebamme Marjanna 
Petraszel vor dem Lodzer Bezirksgericht zu verankworten, 
vor dem ihre Schuld einwandfrei nachgewieſen wurde. 
Das Gericht verurteilte fie zu 6 Monaten Gefängnis. (p) 


Vom Stadtgericht. 

Wegen Nichtanmeldung des Ausverkaufs beftraft. 

Die Induſtrieabteilung des Magiſtrats hat die Kauf⸗ 
leute wiederholt darauf aufmerkſam gemacht, daß die Aus⸗ 
verkäuſe ſchriftlich dem Magiſtrat mitzuteilen find, wobei 
die Zahl der zu verkaufenden Waren und die Dauer des 
Ausverkaufs angegeben werden muß. Dieſe Anordnung 
ſtützt ſich auf das Geſetz über die Bekämpfung des unlaute- 
ren Wettbewerbs, ſo daß Zuwiderhandelnde gerichtlich be⸗ 
langt werden können. Vor einigen Tagen kam eine ſolche 


Angelegenheit vor dem hieſigen Stadtgericht zur Verhand⸗ 


lung, das einen Kaufmann zu 300 Zl. Geldſtrafe verur⸗ 
teilte, weil er eigenmächtig die Dauer des Ausverkaufs 
verlängert hatte. Die Induſtrieabteilung des Magiſtrats 
erinnert noch einmal daran, daß jeder Ausverkauf höch⸗ 
ſtens einen Monat dauern darf und nicht verlängert werden 
kann. Ein Liquidationsausverkauf darf drei Monate 
dauern. Zu bemerken iſt, daß die Anmeldung eines Aus⸗ 
verkaufs keinerlei Koſten nach ſich zieht. (p) 


Vom Handelsgericht. 


Gerichtsauſſichten und bewilligter Zahulngsauſſchub. 
Am 20. April d. J. unterbreitete der Sachwalter der 

Firma Joſef Wollhändler, Engros⸗Kordhandlung in Lodz, 

Petrikauerſtraße 24, der Handelsabteilung des Lodzer 

Bezirksgerichts ein Geſuch um Zahlungsaufſchub. Da nach 

Anſicht der Sachverſtändigen die Sanierung der Firma 

innerhalb neun Monaten möglich iſt, fo bewilligte das 

i igen Sitzung das Ge 


Handelsgericht in feiner geltrigen Geluch der 


Als der Beſitzer vorgeſtern abend 
Als er ſich dorthin begab, ſah ex Radziszewſki 


Firma und ernannte zum Auſſichtsrichter den Induſtriellen 
Ad. St. Leder. 

In der gleichen Sitzung des Handelsgerichts wurde 
der Firma Wilhelm Lürkens Erben der ſeinerzeit be⸗ 
willigte Zahlungsaufſchub um weitere drei Monate ver⸗ 
längert. 

Die Firma Abram Sand, Manufakturwarenhand⸗ 
lung, wurde für fallit erklärt. Zum Kurator der Maſſe 
wurde Rechtsanwalt Alfred Vogel beſtimmt und Sand 
unter Polizeiaufſicht geſtellt. 7 


a Vom Arbeitsgericht. 


Das Lodzer Arbeitsgericht verhandelte die Klage des 


Piotr Kielbaſa gegen die Firma „Lodzka Fabryka Akſamitu 
i Pluszu“, von der er als Vergütung für Ueberſtunden die 
Summe von 1280 Zl. verlangte. Das Gericht ſprach ihm 
nur 511,48 Zl. zuzüglich 10 Prozent ab 28. März zu. (P 


Vereine Veranſtaltungen. 


Schulſchluß im Deutſchen Mädchengymnaſium. I» 
ſchluß bedeutet Freude. Helles Auflachen unter der Schule 
jugend, wenn der letzte Schultag gekommen iſt. Es heißt dies 
aber nicht etwa, daß man froh darüber, weil eine qualvolle 
Zeit vorüber iſt. Bei manchen vielleicht auch ſo. 
eigentliche Grund dieſer Freude iſt, daß man wieder vorwärts 
gekommen, ja daß nach geleifteter Arbeit ſonnenfrohe Som⸗ 
mertage der Erholung winken. Heute darf ja die Freude 
größer denn je ſein. Die Schularbeit unſrer Tage wird ja 
immer mehr auf vertieftem Seelenverſtändnis aufgebaut. 
Es war ein freudiger Nachmittag am verfloſſenen Dienstag 
in der Aula des Deutſchen Gymnaſiums. Lehrer, Eltern und 
Schüler weilten freudeſtrahlend beieinander — das alte 
Schuljahr ſollte verabſchiedet werden. Der prachtvolle Blü⸗ 
tenſtrauß auf der Bühne war gleichſam Symbol für die auf 
blühende Lehrſaat unter den Mädchen dieſer Lehranſtalt. Auf 
der Bühne hatte der Vorſitzende der Examinationskommiſſion 
Herr Seminardirektor F. Michejda, Direktor Schmitt, die 
Lehrerſchaft und der Vorſtand des Gymnaſiums Platz genom- 
men. Der Schulchor fang zur Einleitung der Feier die Mo⸗ 
tette „Herr, Deine Güte“. Schade, daß der Geſang den ger 
wohnten Eindruck nicht machte. Herr Direktor Schmitt ber 
grüßte die Erſchienenen. Paſtor Zander hielt eine fein durch⸗ 
dachte Anſprache, in der er anerkennend das gute Reſultat 
der Prüfung in dieſem Jahre hervorhob und die Abiturien⸗ 
tinnen zuͤm Lebensernſt ermahnte. Das geſprochene Dante 
ebet ließ dann eine feinfinnige humorvoll gehaltene An 
Pie Direktor Micheidas folgen. Redner widerlegte ganz 
richtig die irrſinnige Anſicht, die Schulentlaſſung bedeute Ab: 


ſchied für immer von der Schule. Die Schule von heute muß 


ein Bindeglied zum Leben fein. Wenn auch die Abiturien® 


tinnen nicht mehr in dem alten an zur Schule ftehen 
werden, fie ſollen aber krahulleder 


die ihnen vielleicht alles gab, nicht zerreißen. Das Zeitwor 
lieben ſoll für ‚fie jetzt eine ganz beſondere Bedeutung erlank 
gen. niche Herzen ſouen in der Liebe zum Leben, zu den 
Mitmenschen entflammen. Beſtimmt werden auch bei allen 
freudige Erinnerungen an die Schulzeit wach bleiben. Herr 
Direktor Schmitt drückte gleichſam ſeine Freude in hellem 
Empfinden über das ſchöne Prüfungsreſultat aus. Seine 
ſinnvolle Anſprache gab den Abiturientinnen Winke für ihre 


neue Lebensetappe. „Jeder muß ſeine Lebenskreiſe vollenden“, . 


dieſes Goethewort gab Herr Direktor den Schulentlaſſenen 
als Leitmotiv fürs Leben mit und wünſchte allen den beſten 
Erfolg. Herr Direktor gratulierte auch den Eltern der Abitu⸗ 
rientinnen. Dem in der Schule noch verbleibenden Schüler? 
chor widmete Herr Direktor Schmitt gleichſam ein paar er⸗ 
munternde Worte, damit alle Schülerinnen ihre Freizeit froh 
auswerten um dann wieder mit neuen Kräften und neuem 
Mut im nächſten Schuljahr zurückzukehren. Die Eltern wur⸗ 
den gebeten, auch weiterhin ihre Kinder in dieſe Anſtalt fe 
ſchicken. Die Verhältniſſe ſind zwar ſchwer. Für das höchſte 
Gut, den Kindern Bildung zu geben, muß man bereit ſein, 
die größten Opfer auf ſich zu nehmen. Abiturientin Patzer 
dankte den Lehrern und dem Vorſtand für ihre Mühewaltung 
herzlich. Sie bat im Namen aller ihrer Kolleginnen, man 
möchte fie alle in beſter Erinnerung behalten. Die zurück⸗ 
bleibenden Schülerinnen wurden zur tüchtigen Arbeit aufge 
fordert, damit fie gut vorbereitet zur Prüfung zutreten, damit 
dieſe ihnen dann nicht ſchwer falle. Herr Artur Thiele über⸗ 
brachte im Namen des Vorſtandes des Gymnaſtums den Abi⸗ 
turientinnen des Gymnaſiums die beſten Glückwünſche. Der 
Schülerchor ſang dann noch einige Lieder. In der Zwiſchen⸗ 
zeit wurden die Reifezeugniſſe verabfolgt. Im Namen der 
Eltern dankte Herr Klauſe den Lehrern für ihre aufopfernde 
Arbeit, dem Vorſtande für ſeine Obliegenheiten. Mit einem 


frohem Naturliede endete die Feier, die einen angenehmen 


Doch der 


e Bande mit der Schule ö 


— 


Eindruck hinterließ. Erwähnenswert fei noch, daß der Feier 


der deutſche Konſul von Luckwald als auch Kanzler Urbanek 
beiwohnten. Rech. 


Vom Büchertiſch. 


„So war es in Verſailles“. Unter dieſem Titel verd. 
fentlicht Victor Schiff, der „Vorwärts“ ⸗Redakteur, feine 
innerungen an die Konferenz von Verſailles, auf der er 


3 + 


Journaliſt zugegen war. Das Buch ift zugleich mit warmem 5 * 
Gefühl, gutem politiſchem Verſtändnis und hervorragender 


Sachkenntnis geſchrieben. Diejenigen Epiſoden des Sele 
densſchluſſes, die Schiff nicht perſönlich mitgemacht hat, läß 


er von anderen ſozialdemokratiſchen Führern erzählen, nam 


lich die Ueberreichung des Friedensdiktats der Allfierten von 
Friedrich Stampfer, 
für Unterzeichnung von Otto Landsberg und den Akt der 


Unterzeichnung von Hermann Müller, dem heutigen Reichs“ 


kanzler. Das Buch, das fünfzehn Kapitel auf 168 Sei 


umfaßt. iſt ganz gewiß nicht eine nur für Sozialiſten geeig“ > 


nete Lektüre. Der Verfaſſer gibt mit ihm einem allgemeinen 


Publifum die Möglichkeit, ſich die Ereigniſe von Verfaille? 

ins Gedächtnis zurückzurufen, die in dieſen Tagen und Wochen 
Die Veröffentlichung 

. J. H. W. Dietz Nachf. G. m. b. H. Berlin, Pr 2 


gerade zehn Jahre hinter uns liegen. 


die Entſcheidung der Reichsregierung 1 a 
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Nr. 173 (Beiblatt) 


Aus dem Reiche. 


Pabianice. Das gerichtliche Nachſpiel zum 
Morde bei „Kruſche und Ender“. Den Le⸗ 
ſern dürfte die Mordtragödie in der Fabrik von Kruſche 
und Ender vor einigen Monaten noch im Gedächtnis ſein. 
Dort war der Meiſter Joſef Otto mit dem Arbeiter Onufry 
Mlynarczyk am 1. März d. Is. in heftigen Streit geraten, 
im Verlaufe deſſen Mlymarezpt eine Eiſenſtange ergriff 
und dem Meifter einen jo heftigen Schlag auf den Kopf 
verſetzte, daß dieſer ohnmächtig zu Boden ſank. Gleich 
darauf hatte ſich Mlynarczyk beim Direktor der Fabrik ge⸗ 
meldet und geſagt, daß er mit dem Meiſter Otto Streit ge⸗ 
habt hatte, wobei er derart aus der Faſſung geraten ſei, 
daß er Otto mit einer Eiſenſtange niedergeſchlagen habe. 
Inzwiſchen war auch Polizei und ein Arzt erſchienen, der 
nur noch den Tod des Otto feſtſtellen konnte. Mlynarczyk 
wurde ſofort verhaftet und im Unterſuchungsgefängnis 
untergberacht. Geſtern nun hatte er ſich vor dem Lodzer 
Bezirksgericht verantworten. Die geladenen Zeugen 
hatten ſowohl für Otto als auch für Mlynarczyk ſehr gut 
ausgeſagt und ſchilderten ſie beide als ſehr ruhige und ge⸗ 
wiſſenhafte Leute, die ſich ſonſt nichts zuſchulden kommen 
ließen. Nach den Reden des Staatsanwalts und des Ver⸗ 
teib echtganwalt Kobylinfki) fällte das Gericht das 
Urteil, das für den 55jährigen Onufry Mlynarczyk wegen 
Mordes im Affekt auf 4 Jahre Zuchthaus lautet. 
Außerdem wurde der Witwe des Ermordeten eine Entſchä⸗ 
digungsſumme von 600 Zloty zuerkannt. 


— Der Streik bei Kruſche und Ender 
dauert an. Die Streiklage in der Fabrik von Kruſche 
und Ender in Pabianice iſt auf dem toten Punkt ange⸗ 


langt. Da ſich bisher noch keine Seite an den Arbeils⸗ 


inſpektor gewandt hat, hat er bisher auch keine Schritte 
zur Beilegung des Zwiſtes unternommen. (p) 5 

3gierz. Von der e 
Hier ſand dieſer Tage die Generalverſammlung der Hand⸗ 


werkerreſſource ſtatt. Die Berichte des Vorſtandes, des 


Kaſſierers und der Reviſionskommiſſion wurden angenom⸗ 
men. Die Neuwahlen der Verwaltung zeitigten folgendes 
Ergebnis: Vorſitzender — Robert Wink, ſtellv. Vorſißender 
— Max Wojcikiewicz; außerdem wurden in die Verwal⸗ 
tung gewählt: F. D i, Konopfli, Szymczak, Cy⸗ 
prowſki, Wofda, Baier, Luſak, Jablonſki, Nowinſki, Bara⸗ 
ben. Reviſionskommiſſion — W. Steinke, Blaszezynſki, 
Kolodziej. Der Mitgliedsbeitrag wurde von 1 BL auf 50 
Gr. herabgeſetzt. ) 

— Ausflug. Die hieſige che Volksschule 
und 7. Klaſſe) veranftaltete am 1 Hendl 
einen Ausflug nach Lodz. Beſichtigt wurden n. a. das 
T 

oivie die i r Vo 
zeitung“. (Abt) 


— Schulfeſt. Der Schulvorſtand in ſeiner 
letzten Stzung beſchloſſen, daß das bereits für den 29. Jun 
feſtgeſetzte Shure erſt am Sonntag, den 30. Juni, ſtatt⸗ 
ſinden fol. Beginn um 2 Uhr nachmittags im Garten des 
Herrn Wink, Pilſudſtiego 40. (Abt) 

— Gaufeſt der Poſaunenchöre. Am ver⸗ 
zangenen Sonntag veranſtaltete der Zgierzer und Ozor⸗ 
kower Poſaunenchor im Garten des Zgierzer Turnvereins 
in der Zakrentſtraße das Gaufeſt der Poſaunenchöre. Ver⸗ 
treten waren 8 Vereine mit 120 Mitglieder. Am Vor⸗ 
mittag fand aus dieſem Anlaß ein Feſtgottesdienſt ſtatt. 
Nachmittags 2 Uhr wurde das Feſt im Feſtgarten vom 
Zgierzer Chor eröffnet. Die Anweſenden wurden von 
Herrn Miſſionar Schendel ſowie den Herren Paß und 
Brunzlaff begrüßt. Nachdem der Maſſenchor zwei Choräle 
vorgetragen hatte, hielt Herr Paſtor Bergmann⸗Ozorkow 
die Feſtanſprache. Einzelne Chöre trugen noch Choräle 
und andere Stücke vor. Auch der Maͤnnergeſangverein 
„Concordia verſchönte das Feſt durch zwei Lieder unter 
der Leitung des Dirigenten Ottomar Schiller. Außerdem 
fanden ſtatt: ein Blumenperkauf, Scheibenſchießen, Glücks⸗ 
rad und Juxpoſt. Trotzdem um 8 Uhr ein ſtarker Regen 
fand das Feſt erſt um 11 Uhr nachts ſein 


100 Tomaſchow. Die D. S. A. P. im Kampf um 

ie deutſche Schule. Am 22. Juni ſollte eine all- 
gemeine Verſammlung der Ortsgruppe Tomaſchow der 
D. S. A. P. ſtattfinden. Da jedoch das notwendige Quorum 
nicht e war, wurde beſchloſſen, die allgemeine 
Verſa g auf Mittwoch, den 26. Juni, zu vertagen. 
Beſprochen wurde jedoch die Frage des deutſchen Schul⸗ 
unterrichts. Das Referat über dieſe Frage hielt der Vor⸗ 
ſizende der Ortsgruppe, Vizebürgermeiſter Alfred Weggi. 
Er wies darauf hin, daß die Schulbehörden langſam die 
deutſche Unterrichtsſprache abzuschaffen beabſichtigen. Da⸗ 
gegen müßte energiſch Proteſt eingelegt werden, und zwar 


müßte der Proteſt von den Eltern ſchulpflichtiger Kinder 
eingebracht werden. Man kam überein, daß die Eltern zu 


einer gemeinſamen Konferenz in das Lokal der D. S. A. P. 
zingeladen werden ſollen. Die Verſammelten ermächtigten 
en Vorſtand, die deutſchen Eltern durch Flugblätter zur 
gemeinſamen Konferenz am Mittwoch, den 2. Juli, einzu⸗ 
aden und dann im Einvernehmen mit den Eltern an das 
nterrichtsminiſterium ein Geſuch zu richten, daß den deut⸗ 
chen Kindern die deutſche Unterrichtsſprache in den Schu⸗ 
n erhalten bleibe. 
„ Kaliſch. Das eigene Haus in Brand ge 
ſteckt. 5 a ’ 0 


Dieſer Tage ſteckte der im Dorfe Kamien bei Ka⸗ 
wohnbalte 26jährige Zygmunt Woloszynſti aus big 


„Lodzer Volrszentung“ — Donnerstag, 27. Juni 1929 


her noch nicht ermittelter Urſache ſein eigenes Haus in 
Brand. Das Feuer konnte im Keime erſtickt werden. Wo⸗ 
loszynſti wurde verhaftet und den Gerichtsbehörden über⸗ 
geben. (Wid) 

— Tod bei der Arbeit. In der vorgeſtri⸗ 
gen Nacht zog ſich in der Joſef Owczarek gehörenden 
Dampfmühle in der Kolonie Strugi, Gem. Zborow, Kreis 
Kaliſch, der Arbeiter Joſef Pawezyk aus dem Dorfe Zlot⸗ 
niki Wielkie, derſelben Gemeinde, eine Kohlengasvergiftung 
zu und verſtarb an den Folgen derſelben . (Wid) 

Warſchau. Blutige Ehetragödie. Im Haufe 
an der Sliſtaſtr. 42 wohnte jeit einiger Zeit als Unter⸗ 
mieter das Ehepaar Michal und Bronislawa Szymczak. 
Beide waren bei der Poſt angeſtellt. Bei Michal Szym⸗ 
czak ſtellte ſich in letzter Zeit ein ſchweres Beinleiden ein, 
jo daß er ſeinem Beruf als Briefträger nicht mehr nach⸗ 
gehen konnte und penſioniert wurde. Da er noch jung iſt, 
er zählt kaum 31 Jahre, hatte die Verurteilung zur Un⸗ 
tätigkeit eine niederdrückende Wirkung auf ihn ausgeübt. 
Aus dieſem Grunde waren auch zwiſchen den beiden Ehe⸗ 
gatten oft Meinungsverſchiedenheiten entſtanden. Vor 


Vorgeſtern kehrte er plötzlich nach Hauſe zurück. Seine 
Frau fand er ſchlafend vor. Ohne ein Wort zu ſagen, nahm 
er einen Revolver aus der Taſche und ſchoß dreimal auf 
die Schlafende. Hierauf wollte er die Waffe gegen ſich 
richten. Inzwiſchen waren aber Nachbarn herbeigeeilt und 
entriſſen ihm die Waffe. Die Frau wurde in hoffnungs⸗ 
loſem Zuſtande nach dem Spital gebracht, den Täter hat 
die Polizei verhaftet. ö 


Lemberg. Demonſtration auf dem Fried⸗ 
hofe. Hier hatte aus Anlaß der griechiſch⸗katholiſchen 
Pfingſten eine Prozeſſion ſtattgefunden, an der ungefähr 
2000 Perſonen teilnahmen. Später zog die Prozeſſion 
auf den Friedhof, wo Andachten abgehalten wurden. Da⸗ 
bei verſammelten ſich einige junge Burſchen an den Grä⸗ 
bern der zwei Teilnehmer an dem Attentat auf den Pojt- 
boten an der Grodeckiſtraße und legten Kränze mit ſtaats⸗ 
feindlichen Auſſchriften nieder. Als ein Poliziſt die Schär⸗ 
pen entfernen wollte, nahmen die auf dem Friedhof Vek⸗ 
ſammelten gegen ihn eine feindliche Stellung ein, wobei 
der Poliziſt mit Steinen beworfen wurde. Bald darauf 
traf aber eine größere Polizeiabteilung auf dem Friedhofe 


einigen Tagen fuhr der Mann aufs Land zur Erholung. ein, die 17 Perſonen, meiſt Jugendliche, verhaftete. 
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Ausſcheldungs kampf um die Weltmeilterihait aller Klaſſen. 


0 


Paolino. 


N u Max Schmeling. 
Am 27. Juni ſtehen zwei deutſche Boper im Ausſcheidungskampf für die Schwergewichts⸗Weltmeiſte 


ft und im 


Kampf um die Paoli bn fen der Halbſchwergewichte. Max Schmeling trifft in Neuyork auf den in 


ſtarken Spanier Paolino, den 


herigen Europameiſter im Halbſchwergewicht, Bonaglio, zum Gegner 


Heute nacht werden in Neuyork Max Schmeling und 
Paolino Uzeudun zu wohltätigen Zwecken aufeinander 
losgehen. Noch ehe einer der aus dem ſicherlich großen 
Reinerträgnis anzuſchaffenden Milliarden Tropfen Milch 
die Kehle eines armen Kindes netzen kann, iſt den Boxern 
wohl ſchon mit etwa 500 000 bis 750 000 Mark pro Kopf 
wohlgetan. Für ſie gilt nicht der Satz, die Rechte dürfe 
nicht wiſſen, was die Linke tut, im Gegenteil, die Linke 
muß ſo vorarbeiten, daß die Rechte nur noch hinzulangen 
braucht. Links muß rechts und rechts muß links helfen. 
Paolino ſchlägt ſchwer mit der Linken, Schmeling ſchwe⸗ 
rer mit der Rechten, es werden ſich ſchon noch Fachleute 
finden, die daraus die Möglichkeit, um nicht zu jagen 
Wahrſcheinlichkeit eines Doppel. o. ableiten werden. Ein 
frommer Spruch wird von beiden Boxern nach beſtem 
Wiſſen und Gewiſſen beherzigt werden: Geben iſt ſeliger 
denn nehmen. Natürlich gilt dieſes Geſetz nur für den 
Kampf ſelbſt, nachher iſt nehmen beliebter. 

Wer hat die größeren Chancen? 

Schmeling iſt jünger, ſchneller und gewandter, er 
ſchlägt ſchwerer und genauer. Paolino iſt dafür ſchwerer, 
und zwar ſicher um gut 10 Pfund, er iſt im allgemeinen 
ſtärker und ſicher viel härter. Er hat mehr Erfahrung und 
weniger Luft. Kann Paolino das aushalten, was Schme⸗ 
ling ihm beibringen kann; dann hat der Deutſche ver⸗ 
loren, denn er dürfte kaum 15 Runden das Bombarde⸗ 
ment eines wenig geſchwächten „Ucci“ vertragen. 

Beim Boxen gibt es keine Prophezeiungen, dennoch 
vertrauen wir doch auf Schmeling. Er hat vielleicht weni⸗ 
ger Herz als der Baske, aber er hat viel mehr Kopf. Was 
man nicht im Herzen hat, das kann man noch immer im 
Hirn haben, aber nicht vice verſa. Schmeling iſt klug, und 
wenn er erſt die Stelle für ſeinen Knockout⸗Nagel gefunden 


hat, trifft er mit ſeinem rechten Schlaghammer auch dieſen 


Nagel auf den Kopf, auf den Kopf Paolinos verſteht fich. 

Was ſollen uns Rekordliſten? Was will es beſagen, 
daß der „ſpaniſche Löwe“, „Bär des Baskadenlandes“ oder 
„Stier der Pyrenäen“ ſich mit George Godfrey und Tom 
Heeney, mit Maloney und Porath und wer weiß mit wem 
noch herumgebalgt hat? Die Kämpfe waren fern, und die 
Yankee⸗Reklame macht leere Namen, tönen wie Offen⸗ 
barungen. Unſer Hagmann, den wir kennen, reiſte gen 


\ 


rüheren Europa⸗Schwergewichtsmeiſter, während Hein Müller in Turin den bd 


hat, den er um den Meiſtertitel herausſorderte. | 


Bilbao, und der baskiſche Bär biß ſich an ihm fait ein 
Dutzend Runden hindurch die Fäuſte aus. Schmeling. ft. 
nicht hart, aber ſo weich wird er doch auch nicht ſein, und 
ſein Schlag wird die Differenz an Härte zwiſchen ihm 
und Haymann wohl weit wettmachen. Die Rekordalchi⸗ 
miſten mögen herausſublimieren, daß Schmeling keine 
Chance hat. Wenn das Glück mit ihm iſt, wird er ge⸗ 
winnen. Was man ihm weiter in ſeinen Weg zur Welt⸗ 
meiſterſchaft legen wird — außer lockenden Kampfbörſen —, 
müſſen wir freilich noch abwarten, zuerſt natürlich das 
Reſultat vom 27. d. M. n 
So oder ſo, für rund 600 000 Mark kann man ſich 
ſchon ein paar Gläschen Milch hinter den Fond gießen. 


Revancheboxkampf Pofen — Lodz. RN 

Am kommenden Sonntag findet in Poſen das 

Revanchetreffen der Auswahlmannſchaft des Turnvereins 

„Sokol“ gegen die Repräſentation des Sporklubs“, Warta“, 

deſſen Boxſektion internationalen Ruf genießt, ſtatt. Da 

an unſere Vertreter große Anforderungen bei den Aus⸗ 

ſcheidungskämpfen geſtellt wurden, ſo iſt bei dem Treffen 
auf ein gutes Abſchneiden der Lodzer zu vechnen. 

Frankus wird operiert. n 2 

Der Linksaußen des Touring⸗Club, Frankus, hal 

bei einem der letzten Ligaſpiele einen Knöchelbruch er⸗ 

litten und muß ſich in den nächſten Tagen einer Operation 


unterziehen. 8 
Den Linksaußenpoſten wird nun Hermanns beziehen. 


Die nächſten A⸗Klaſſemeiſterſchaftsſpiele. 

Am kommenden Sonnabend und Sonntag gelangen 
folgende A⸗Klaſſemeiſterſchaftsſpiele zum Austrag: Tou⸗ 
ring — Sokol, Widzew — L. K. S., W. K. S. — Union, 
P. T. C. — Hakoah, Orkan — Burza. ei 
Am 14. Juli Chauſſeemeiſterſchaften im Radfahren 
von Polen. ve 

Wie wir erfahren, gelangen bie Chauſſeemeiſter⸗ 
ſchaften von Polen im Radfahren am 14. Juli zum Aus- 
trag. Die Rennſtrecke beträgt 200 Kilometer und führt 


von Hohenſalza nach Poſen. 
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Das neue Jeruſalem. 


Von Lola Landbau, 


Die drei Religionen. 

Dies alſo iſt Jeruſalem, dieſer kahle graugelbe Stein⸗ 
bruch mit ſeinen zahlloſen Bauplätzen, ſeinen zerſtreuten 
Trümmerhaufen, die nicht etwa Ruinen, ſondern Bauſteine 
junger Häuſer ſind und mit den ſchmalen aufgeriſſenen Gaſſen, 
die wie ausgetrocknete Gebirgsbäche Steingeröll mit ſich 
ſchleppen. Die Altſtadt, die hinter der Mauer des Jaffatores 
beginnt, ſcheint zuerſt wie in einer tiefen Höhle verſunken. 
Da iſt die neue Hauptſtraße mit ihren geputzten Fremden⸗ 
läden, den Selterbuden, den europäiſchen Geſchäften, wo ſich 
das Leben der kleinen Bürger in harter mühſamer Arbeit 
abrollt. Und auf offenem Platz, vor der Poſt, wo ſich vor 
den Schaltern Araber mit weißen Kopftüchern, uniformierte 
Engländer, junge Juden in der Arbeitermütze, verſchleierte 
Frauen, Pilger, Mönche, amerilaniſche Reiſende drängen, 
ragt hart, qundratiſch nüchtern, der weißte Uhrturm auf, der 
mit ſeiner eurapäiſchen Zeit die orientaliſche MWuße und 
Träumerei lägt. 

Jeruſalem, heilige Stadt, biſt du es wirklich, hat ſich dein 
Geſicht jo verändert, nach dem man ſich aus der phantaſti⸗ 
ſchen Vorſtellung der Kinderjahre wie nach einer myſtiſchen 
Offenbarung ſehnte? Man iſt zuerſt verwirrt, ja⸗ beklom⸗ 
men. Nicht ein erhabenes Antlitz, ſondern verſchiedenſte 
Geſichter ſtarren aus dieſem Labyrinth. Denn immer noch 
bauen die drei Religionen und zahlloſe Völker an dieſer 
Stadt, immer noch meißeln alle Sprachen, alle Raſſen, vom 
hellſten Weiß bis zum tieſſten Schwarz ihre Züge in den 

ſchroffen Stein. 

f Dicht neben bem itaſienſchen Hoſpital ſteht der wuchtige 
Bau des Abeſſinierhauſes, das ſich die freie Negerrepublik 
errichtet hat. Bunt und golden funkeln die Zwiebeltürme 
des Ruſſenplatzes hinüber; auf der Straße nach Bethlehem 
befinden wir uns plötzlich in einer deutſchen Kleinſtadt, der 
deutſchen Kolonie, die mit ihren gepflegten Wogen und den 
grünen Dafen ihrer lieblichen Vorgärten in das nordiſche 
Europa zurückführt. Hier dieſer mathematiſch Hare Platz 
im Stil ſtrenger Sachlichkeit iſt von jungen Zioniſten erbaut 
und bewohnt, und hinter dem Wohnviertel der christlichen 
Araber auffteigend glänzt auf dem Hügel die jüdiſche Villen⸗ 
kolonie Talbiot. So ſtößt auch in dem neuen Jeruſalem auf 
engem Raum eine Welt dicht an die andere, jede hat ſch 
ſtarr und unvermiſcht in ihrer Art erhalten und ſondert ſich 
von der fremden ab. Hier breitet ſich ein Inſelreich von 
zahlloſen Landſchaften der Sitte und des Blutes ans, ein 
Heines Abbild von Palästina, das hente noch immer die ver⸗ 
ſchiedenſten und widerſpruchvollſten Elemente umſchließt. 

Dennoch, die des neunen Jeruſalem haben 
aller Gegenſätzlichteit etwas Gemeinſames, das felſenſeſt 
Starre und Herbe des gelbbraunen Urgeſteins, in das fie bei 
der . verſinken ſcheinen. Dieſe Gebirgs⸗ 
ſtadt, fait tauſend er hoch gelegen, ohne Bänme, ohne 
grüne Schatten, über die morgens und abends der Wind 
jagt, über die jeden Mi die Sonne wie ein Feuer nieder⸗ 
fällt, ſie iſt ohne ichkeit und Sanftmut. Jeruſalem 
offenbart erſt langſam ſeine wirkliche Schönheit, die nur eine 
innerliche, völlig eine Schönheit der geſpannten und hinge⸗ 
riſſenen Seele Dann beginnen dieſe Steine zu flüſtern, 
zu weinen, ja, zu ſingen. Mag es die ſanatiſche Verzückung 
irgendeiner religiöſer Sekte fein oder iſt es, im neuen Jeru⸗ 
ſalem vielleicht am reinſten ſichtbar, der Erlöſungswille der 
jungen zioniſtiſchen Pioniere, die aus ihrer uralten Heimat 
ein neues Heim des Friedens und der Gerechtigkeit für ihr 
Volk aufbauen wollen, immer iſt es die grenzenloſe Hingabe 
für eine Idee und die wilde unerbittliche Kraft des menſchli⸗ 
chen Opfers. 

Zwar auch hier ſteht eine geiſtige Welt fremd und feind⸗ 
lich die andere, und ſei ſie vom gleichen Blute. Die 
chriſlicde Grobeslirche wird allein von ſechs Sekten, den 
Kopten, den Griechiſch⸗Orthodoxen, den Römiſch li⸗ 
ſchen, von Griechiſch⸗Katholiſchen, Armeniern und Abeſſi⸗ 
niern bewohnt, die in verſchiedenen Kapellen beten und ſich 
oft an den N Feſten bitter befehden. Die chriſtlich⸗ 
arabi t hat ſich von dem mohammedaniſchen Bruder⸗ 
tum andt. Nicht zuletzt aber kämpft der zioniſtiſche 
Meſſianismus der Tat und Wirklichkeit gegen den Meſſianis⸗ 
mus der religiöfen Träume. Denn was verbindet noch den 
orientaliſchen Juden im Kaftan, der die Steine der Klage⸗ 
mauer ſtreichelt, mit dem jüdiſchen Einwanderer in der Ar⸗ 
beiterbluſe, der die Steine hart mit feinen Fänuſten packt, um 
ſie zum Neubau zu türmen? 

In der Altitabt, 

Gehen wir doch dieſen beiden ehrwürdigen Juden in die 
Altſtadt nach, — wir werden von der Neuzeit in das Mit⸗ 
telalter zurückgezaubert werden. Sie ſchreiten langſam, mit 
aufrechtem fürſtlichem Gang, trotz der Hitze in prunkende 
Sammetmäntel von leuchtenden Farben gekleidet, auf dem 
Haupte runde pelzbeſetzte Sammetbaretts, leibhaftig wan⸗ 
delnde Bilder Rembrandts. Ihre Geſichter ſind von der Ar⸗ 
beit tiefer Gedanken gezeichnet. Tief verſunken in eiſtige 
8 8500 gehen ſie durch das wuchtige Jaffator, die ſchlüpf⸗ 
rige Baſarſtraße hinunter, hören nicht das laute Geſchrei der 
Hündler von den offenen Gemüfeftänden, ſpüren nicht den 
rg Geruch der Fäulnis, der durch die Straßen 

t. 
Die Gaſſe, eng wie ein Schlauch, ſchwillt über von Men⸗ 
ſchen. Ein arabiſcher Waflerverfäufer, den ſchön geſchmie⸗ 
deten Krug an der Hüfte, ſchlägt in llingendem Rhythmus 
ſeine beiden Waſſerſchalen gegeneinander. Dicht hinter ihm 
ſetzt ein Eſel vorſichtig Huf vor Huf, auf ihm reitet ein alter 
blinder Bettler, der ſeine beiden Hände wie Teller ausſtreckt 
und den Namen Mohammeds flüſtert. Zerlumpte Kinder 
ſpielen zwiſchen dem Gedränge, leſen Abfälle auf, kreiſchen 
und betteln. Eine unverſchleierte Fellachin, eine arabiſche 
Bäuerin im verſchmutzten, aber prächtig geſticktem Gewande, 
das ihr bis auf die Füße niederfällt, trägt den ſchweren 
Korb voll Gemüſe auf dem Kopf, ohne zu ſtraucheln. Als 
fie zwei Beduinen überholen, hält fie ſcheu ihr Tuch vor den 
Mund, um ſich vor den fremden zu perhüllen. 
Plötzlich tönt ein dumpfes Klopfen auf dem Stein, die Menge 
drängt zur Seite. Eine Prozeſſion von Prieſtern in ſchwar⸗ 
zen Röhrenhüten und düſteren Talaren ſtoßen ihre langen 
Stäbe auf den Boden, um für bas Heiligtum. 


| 
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Wenn der Wald brennt. 


30 000 Waldbrände jährlich durch unvorſichtige Naucher! — Die gejührlichen 
Zigarettenſtummel und Streichhölzer. 


Nicht nur den Menſchen, auch der Natur bringt die warme 
Jahreszeit viele Geſahren. Beſonders bedroht ſind die 
Wälder, die bei anhaltendem heißem Wetter der Entſtehung 
und Ausbreitung von Bränden die günſtigſten Bedingun⸗ 
gen, bieten. Nachdem erſt im vergangenen Monat in den 
verſchiedenſten Teilen Deutſchlands große Waldbrände 
bedeutenden Schaden angerichtet haben, wird jetzt wieder 
ein Rieſenwaldbrand in Oſtpommern gemeldet, der ſofort 
gewaltigen Umfang angenommen hat. In dem 11 000 
Morgen großen Ponickler Forſt im Kreiſe Rummelsburg 
entſtand, von der Trockenheit begünſtigt, ein Feuer, das 
ſich mit rafender Schnelligleit ausbreitete. Nach den bis⸗ 
herigen Schätzungen ſind bereits 6000 Morgen Wald ein 
Opfer der Flammen geworden. Die Feuerwehren mußten 
ſich darauf beſchränk den umliegenden Dörfern ihren 
Schutz angedeihen zu laſſen. Bei ſo gewaltigen Bränden 
iſt es zwecklos, dem Feuer durch Waſſerſpritzen Einhalt 
gebieten zu wollen; man wirft daher Gräben auf, die der 
Ausbreitung des Feuers ein unüberſteigliches Hindernis 
entgegenſetzen. Der Schaden, der durch ſolche Kataſtrophen 
entſteht, iſt beträchtlich; denn nicht nur das Holz, ſondern 
auch der Wildbeſtand wird ein Raub der Flammen. 

Brände dieſer Art muß man auch jetzt im regel⸗ 
mäßiger Wiederkehr leider immer wieder beobachten. 
Einer der größten Waldbrände der lezten Jahre ereignete 
ſich Ende Juli 1925 in der Gegend von Rathenow und 
Hannover, wo Wald, Heide und Moor gleichzeitig in 
Flammen gerieten. Troß den verzweifelten Anſtrengun⸗ 

der Feuerwehr, die dabei von einem großen Aufgebot 
eichswehr unterſtüßt wurde, gingen etwa 15 000 Morgen 
Wald dicht bei Rathenow in Flammen auf. Etwa zur 
gleichen Zeit brach auch in der Lüneburger Heide über 
6000 Morgen Land ein Brand aus, während bei Osna⸗ 
brück 16 Quadratkilometer Moorboden in Brand gerieten. 

Weit folgenſchwerer noch ſind die Waldbrände in 
anderen Ländern. Neben Rußland wird namentlich 
Amerika, wo in der warmen Jahreszeit dem Ausbruch 
ſolcher Kataſtrophen beſonders günſtige klimatiſche Ver⸗ 
hältniſſe herrſchen, von ihnen heimgeſucht. Ganz ſchwere 
Brände ereigneten ſich dort in den Jahren 1908, 1910, 
1911, 1918 und 1919. Der Materialſchaden, der 1908 zu 
beklagen war, betrug nicht weniger als 400 Millionen 
Mark. 


Das Feuer legte damals nicht nur einen 300 Kilo⸗ 
meter langen Wald, ſondern auch das 500 Menſchen zäh⸗ 
lende Städtchen Chisholm völlig in Aſche. Bei anderen 
Bründen im nördlichen Minneſola büßten 1918 1000 
Menſchen ihr Leben ein, viele Taufende verloren ihre ge⸗ 


ſamte Habe, und über ein Dutzend Ortſchaften wurde völ⸗ 
lig zerſtört. Noch furchtbarer war der Waldbrand des 
Jahres 1919, der im Norden von Idaho ausbrach und 
vom Wind über den ganzen Staat bis nach Montana ver⸗ 
breitet wurde. 

Ein paniſcher Schrecken bemächtigte ſich der Bevöl⸗ 
kerung, die verſuchte, mit der Bahn zu entfliehen. Aber 
das Feuer war ſchneller als der Expreßzug, und es er⸗ 
eignete ſich, daß ein Zug mit Flüchtlingen unterwegs von 
dem raſenden Element erfaßt wurde. Alles, was von ihm 
und ſeinen unglücklichen Inſaſſen übrig blieb, war ein 
Häuflein Aſche. Eine ganze Kompanie Negerſoldaten, die 
in die Feuerzone einmarſchiert war, um den Flammen 
Einhalt zu gebieten, kam elend um. In dieſer Beziehung 
iſt heute noch nichts beſſer geworden. 

Im Jahre 1927 ſchätzte man, wie die „Umſchau“ jezt 
mitteilt, die durch unvorſichtige Raucher in den Vereinigten 
Staaten im Wald verurſachten Brände auf etwa 30 000. 
Welch eine furchtbare Zahl! Man hat ferner ausgerechnet, 
daß durch Feuer, welches durch fortgeworfene Zündhölzer 
und Rauchmaterial entſteht, ein Schaden von ungefähr 
90 Millionen Dollars im Jahr verurſacht wird. Das 
amerikaniſche Bureau of Standarts hat große Unterſuchun⸗ 
gen darüber angeſtellt, wie man Zündhölzer und Sim 
retten weniger fenergefährlich machen lann. In der Mi⸗ 
mite werden in den Vereinigten Staaten rund 170 000 
l don e 8 fortgeworfen, was im Tag die enorme 

hl von einer Viertelmilliarde ergibt. Wenn auch dieſe 
forigeworfenen Zigarettenreſte ſehr ſelten auf leicht ent 
flammbares Material jallen, jo genägen die wenigen, die 
es doch um, um großen Feuerſchaden anzurichten, da nach 
den angeſtellten Verſuchen in der Hälfte der Fülle, in denen 
brennende Zigaretten bei leichtem Wind auf trockenes Gras 
fallen, ein Feuer entſteht. 

Allerdings braucht nicht immer Unachtſamkeit im 
Spiele zu ſein; manchmal iſt auch Selbſtentzündung die 
Urſache eines Waldbrandes. Immerhin kann in der 
trockenen und heißen Jahreszeit nicht genug zur Vorſicht 
gemahnt werdendie ſich alle Spaziergänger und Ausflügler 
im Walde zur dringenden Pflicht machen ſollten. Denn 
wenn auch bei uns Brände nicht den Umfang annehmen 
können wie in den weiten und weniger dicht beſiedelten 
Räumen Nordamerikas und Rußlands, ſo ſollte man doch 
nie vergeſſen, daß der Wald, dem jahrhundertelanger 
Raubbau Wunden geſchlagen hat, unter den ver 


ſchiedenſten Geſichtspunkten ein viel zu koſtbares Gut iſt. 


daß wir es leichtfertig gefährden würden. 


rfurcht und Raum zu ſchaffen. In welchem Jahrhundert 
I wir? Sieanand 1 rde erſtaunen, wenn eine 

von Kreuzrittern aus einer Seitengaſſe ſprengte, um mit 
„Ungläubigen“ zu kämpfen. Immer tönt dieſelbe ara⸗ 
biſche Muſt, die nun auf ſeiner Flöte zwiſchen bunten Sei⸗ 
denfetzen der junge Baſarverkäufer ſpielt, wüſtenhaft mono⸗ 
ton, melancholiſch und doch aufreizend bis zur Efftafe. 

en 


ngen 
tur. Denn wer tiefer blickt, gewahrt hinter der maleri⸗ 
chen Pracht den Schmutz und die Berwahrloſung, hinter dem 
romatiſchen Frauenſchleier die Sklaverei, du ut hinter 
der ſchönen Gebärde des Drientalen den verhängnisvollen 
Jatalismus und Aberglauben. 


Eine zwölfjährige Mutter. 


Vom Baſar führen ſtockfinſtere übelriechende Gänge in 
die hinteren Höfe, wo ſich eine Wohnhöhle an die andere 
reiht. Auf dem nackten Boden eines kellerartigen Raumes 
liegt ein Säugling, bei einer Hitze von dreißig Grad in dicke 
Wolldecken verſchnürt, die kleinen Arme feſt an die Bruſt 
gebunden. Fliegen kriechen über die wunden Augen, das 
ſchmutzverklebte Geſicht. Neben dem Kinde kauert die kleine 
zwölfjährige Mutter, die zweite Frau eines ſiebzigjährigen 
Greiſes, der ſich genug erſpart hatte, um das Mädchen von 
ihren Eltern durch ſeine Brautgabe zu kaufen, und der am 
Tage ſtundenlang im arabiſchen Kaffeehaus über die Waſſer⸗ 
pfeife brütet. Dieſe kindhafte Mutter mit ſchönen dunklen, 
tierhaft ſanften Augen, preßt zärklich das Kind an ſich und 
hüllt es noch fefter in feine Lumpen. Hier iſt Armut, die 
nichts von ſich weiß und in den gleichen Gaſſen lebt ſogar auf⸗ 
gehäufter Reichtum, der das Geld geizig in die Erde verſteckt, 
zu unwiſſend, um es ſinnvoll zu gebrauchen. So dämmert 
das arabiſche Volk, das heute noch die Mehrzahl der Bevpöl⸗ 
kerung Paläſtinas bildet, im Analphabetentum ohne Er⸗ 
ziehung dahin. Die Herrenſchicht der reichen Effendis aber 
— gebildete kultivierte Leute — hat kein ſoziales Empfinden 
für die Stammesbrübder, auf die fie meiſtens verächklich herab⸗ 
blickt. Das einzige Beſtreben dieſer Kaſte iſt, die Formen 
des fendaliſtiſchen Syſtems aufrechtzuerhalten. 

Welchen Gegenſaß bildet dazu die ſoziale Tätigkeit der 
Zioniſten im neuen Jeruſalem. Sänalingsßeime nach mo⸗ 
dernſtem Muſter, Kindergärten, Schulen find entſtanden. 
Neben der Arbeiterkrankenkaſſe hat ſich ein Organiſations⸗ 
zentrum für Hygiene und Geſundheitsvflege, die Hadaſſa, 
ei die auch der arabiſchen Bevölkerung Rat und Hilfe 
gewährt. 

Dieſe ſozfale Arbeit gleicht der mühſamen Urbarmachung 
des Bodens. In den Armenvpierteln der orientaliſchen Ju⸗ 

mia die rühe 


das ſie tragen, den muß man noch gegen älteſte Vorurteile, 


dünnes Gras aufipriekt, verwelkt und immer 
deimen beginnt, 


Kinderheirat, ja, die Kinderarbeit ankämpfen und die Müt⸗ 
ter zur Kinderpflege erziehen. Bisweilen gibt es wunder⸗ 
bare Ueberraſchungen. Als man den jemenitiſchen Jüdinnen 
Heimarbeit verſchaffen wollte, brachten fie köſtliche Stickereien 
von berau Farben und ſinnvoller Ornamentik aus 
ihren Schubläden hervor. So entfaltete ſich unter der Ans 
e e europäiſchen Frauen ein junges jüdiſches Kunſt⸗ 
gewerbe von berückender Eigenart. 
Das Geſicht des Propheten. 


Jeruſalem, die Stadt der unſichtbaren ſeeliſchen Schön ⸗· 
pet, hat auch ihren Jahrmarkt der Religionen, wo bie Er⸗ 
Hung in billiger Münze verhandelt wird. Dicht vor der 
Klagemauer find Bettlerinnen wie Lumpenbündel aufgereiht, 
vor der Grabeskirche werden Kerzen, Oſtereier und Kreuze 
feilgeboten und nahe der Omarmoſchee tönt mißtönend das 
Bakſchiſch, der Bettelruf der Kinder. Aber dann, mitten aus 
dem Gewül, taucht plötzlich ein Geſicht auf mit dem bren⸗ 
nenden Glanz viſionärer Schönheit; dreimal erſchien es auf 
unferem Wege. Es leuchtete in den Zügen eines ſingenden 
Chorknaben, es loderte in den ſchwarzen Augen eines moham⸗ 
medaniſchen Büßers und erſtrahlte chriſtushaft im Antlitz 
eines rotblonden Ghettojuden, der ſich vor der Klagemauer 
wiegte. Immer iſt es dasſelbe Geſicht des goktbegeiſterten 
Propheten, der nur hier zwiſchen dieſen öden Steinen wach⸗ 
ſen konnte. 

Die Gaſſe ſcheint zu Ende, wir ſtehen vor dem Tempel⸗ 
12 und als wir ihn betreten, weitet ſich die ſchmutzige 
Enge zu ſtrahlender Weite. Das Mittelalter verſinkt und eine 
ſteinerne Ewigkeit reißt den Raum auf. Dieſer Platz mit den 
rieſigen Steinquadern hat die gigantischen Dimenſionen 
einer göttlichen Schöpfung. Die grünblau ſchimmernde 
Kuppel der Omarmoſchee ſcheint ſich auf feiner Mitte wie 
eine erotifche Blume zu wiegen, am Rande ſtehen die Wöl⸗ 


bungen der Heinen Kuppeln wie Knospen, und die 15 04 ge 


ungenen Säulen und Treppen find nur ein zitterndes 
Rantevert, das der Tempelplatz bis in die Unendlichkeit 
durchbricht. Hier ſtand der Tempel Salomons, von hier 
ging das Urlicht 1 Religionen, das Keim⸗ 

latt menſchlicher Ethik aus. 

Von her ſieht man weit über die kahlen Hügel Jeru⸗ 
ſalems. Der Blick wandert von dem chriſtlichen Oelberg und 
ſeinen Klöſtern zum Nachbarhügel, dem Skopus mit dem 
edlen Bau der hebräiſchen Univerſität. Er ſchweift von 
dem Kidrontal aufwärts zu den zahlloſen Grabſteinen am 
Abhang, dem jüdiſchen Friedhof, einer ganzen Stadt von 
Toten und von dort hinüber zur Stadt der Lebendigen, 

ngiten, dem neuen Jeruſalem. 
a auf der Höhe dieſes unſterblichen Plapes per⸗ 
schwimmen alle Raſſen und Religionen, Jugend und Alter, 
Leben und Tod in ein einziges Gewimmel, in das ein ver⸗ 


ier, b dort wie 
gängliches Menſchengeſchlecht, das bald hier, ald gen 


unerhörte 


Bromberg, 26. Juni. Die Stadt Krotoszyn ſteht 

b augenblicklich ganz unter dem Eindruck eines in den 
r Annalen des Schul⸗ und Bildungsweſens noch nicht da⸗ 
geweſenen Vorfalls. Als um 9 Uhr morgens ſich die 
Lehrer des Krotoszyner Staatsgymnaſiums im Konſerenz⸗ 
zimmer der Lehranſtalt verſammelt hatten, warf ein bis⸗ 
8 her noch nicht ermittelter Täter durch das Fenſter eine 
Bombe in den Saal, mo die Lehrer mit der Ausfertigung 
10 der Schulzeugniſſe beſchäſtig waren. Zum Glück ſchlug die 


Ein gewiſſer Teil der Lodzer Preſſe hat es ſich zur 
Aufgabe gemacht, gegen den Lodzer Magiſtrat zu ſein. 
Dieſe „Opposition“, ſofern man überhaupt von einer ſol⸗ 
fi chen reden kann, wird nicht aus Gründen der Ideengrund⸗ 
7 ſätze betrieben, denn zu einer Idee kann ſich dieſer Teil der 

Preſſe ja überhaupt nicht aufraffen, ſondern man tut es ſo 
aus „innerem Drang“. Und daß der Stoff dazu nicht 
ausgeht, dafür ſorgt ſchon eine ausgiebige Lügenkollektion 
und eine ſeltene Intereſſengemeinſchaft, wie z. B. „Glos 
N Polſki“ und „Freie Preſſe“. Mögen ſich die beiden — 
* Blätter ſonſt noch ſo gierig einander auffreſſen — wenn 
2s gilt, gegen die Sozialiſten zu rennen, find fie im Nu 
zinmütig beiſammen und ihr Eifer iſt großartig. 
Jhre neueſte Erfindung iſt ein Regierungskommiſſar 
a ür die ſo „fatale“ Sozialiſtenwirtſchaft im Lodzer Magi⸗ 
4 trat. Man malt ſich ſogar ſchon den künftigen Kommiſſar 
N aus, nennt auch einen beſtimmten Namen und hätte die 
a ſchönſte Freude daran, wenn — ja wenn dieſes Lügen⸗ 
+ märchen eben wahr wäre. 
250 „Der Leiter der Abteilung für Selbſtverwaltungsfragen 
1 bei der Lodzer Wojewodschaft, Herr Kozlomfti, den man 
176 ſich als Regierungskommiſſar auserſehen hat, weiß gar 
1 nichts von ſeiner „Ernennung“ zum Kommiſſar. Wohl 
ö war er in letzter Zeit in Warſchau und auch im Innen⸗ 
miniſterium, doch betrafen die Angelegenheiten, die er dort 
zu erledigen hatte, nicht einmal den Lodzer Magiſtrat, ger 
18 ſchweige denn feine „Nomination“ zum Finanzkontrolleur 
er oder Regierungskommiſſar für den Sozialiſtenmagiſtrat. 


Während wir uns geſtern mit dem Projekt des Ma⸗ 
4} giſtrats bezüglich Erweiterung der Stadtgrenzen befaßt 
4 haben, wollen wir heute feſtzuſtellen verfuchen ob der Ein⸗ 


. wohnerſchaft der für die Einverleibung vorgeſehenen Ge⸗ 
a. biete hieraus Vorteile erwachſen werden, oder aber ob 
Zi dies i 1 werden kann. 

ne unächſt wollen wir an Hand des zur Verfügun 
10 ſtehenden Ziffernmaterials Vergleiche uber die ſoztalen 
155 Leiſtungen der einzelnen Gemeinden anſtellen. Die dies⸗ 
. bezügliche Statiſtik führt klar vor Augen, welch große Vor⸗ 

1 4 teile gerade der breiten Maſſe der Bevölkerung der an⸗ 


2 Stadt Lodz erſtehen würden. Denn während die Aus⸗ 
2 A der Stadt Lodz pro Kopf der Bevölkerung für 
7 oziale Fürſorge 6,75 Zloty, für Volksaufklärung 6,51 
Bu Zloty, für das Geſundheitsweſen 0,75 Zloty und für kul⸗ 


N turelle Zwecke 1,68 Zloty betragen, ſchwanken dieſe Zif⸗ 
* Bi fern in den umliegenden Ortſchaften für ſoziale Zwecke 
HR: zwiſchen 0,20 und 1,50 Zloty, für Volksaufklärung 1,15 
1 bis 2,20 Zloty, Geſundheitsweſen 0,02 —0,67 Zloty und 
. für kulturelle Zwecke zwiſchen 0,01 und 0,45 Zloty. Dieſe 


x Ziffern find ein ſchlagender Beweis dafür, daß gerade die 
1 Arbeiterſchaft durch die Angliederung an Lodz viel ge⸗ 
ER Dein würde. 100 die ft 
WN enn es ſich um die ſteuerzahlenden Grundbeſitzer 
er handelt, ſo werden auch ihnen bei einer Einderlelbung in 
9 die Stadt Lodz keinesfalls Verluſte erwachſen. Obzwar 
5 die Steuern dann wohl höher ſein werden als es gegen⸗ 
wärtig der Fall iſt, ſo wird andererſeits der Grundbeſitz 
zweifellos im Preiſe ſteigen, wodurch die Erhöhung der 
Steuern voll aufgewertet ſein dürfte. Dagegen ift der Ma⸗ 
giſtrat bereit, in ſolchen Ortſchaften, die einen rein land⸗ 
wirtſchaftlichen Charakter haben, für eine gewiſſe Zeit⸗ 
8 18 1 75 höheren Steuern zu erheben, als ſie gegen⸗ 
ig zahlen. 

Was den Widerſtand der für die Inkorporation vor⸗ 
geſehenen Gemeinden anbelangt, jo iſt dies eine Erſchei⸗ 
nung, die ſich bei jeder Eingemeindung von kleinen Ort⸗ 

aften in größere Stadtgemeinden immer wieder wieder⸗ 
holt. Es gab noch keine Ausbreitung von Stadtgrenzen, 
wo ſich die davon betroffenen kleineren Ortſchaften nicht 
widerſetzt hätten. Den Beſtrebungen des Lodzer Magi⸗ 

ats widerſetzt ſich in erſter Linie der Kreisſejmik, wie 
auch die Stadtverwaltung von Ruda⸗Pabianicka. Dieſe 
beiden haben eine aan 


Mit Bomben gegen die Lehrerſchaft. 


= Sie hetzen weiter. 


5 15 Das Lügenmürchen vom Negierungskommiſſar für den Lodzer Magüntrat. 


Ebenſo wenig weiß Vizeſtadtpräſtdent Rapalſki etwas 


HGSroß⸗Lodz. 


grenzenden Ortſchaften bei einer Angliederung an die 


kannt, ſoll nach dem Projekt des Magiſtrats in Lagiewniki 
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Praltilen. * 


Achtung! Wienfahrer! 


Alle, die sich zur Wienfahrt gemeldet haben, 
müssen an die Bezirksleitung zwecks Erlangung 
eines gemeinsamen Reisepasses folgende Dokumente 
senden: 1. a) Inlandspass (paszport «krajowy) oder 
b) Personalausweis (dowöd osobisty), in welchem 
die polnische Staatszugehörigkeit durch den Starosten 
bescheinigt ist oder c) (wyciag 2 ksiag stalej ludnosci) 
Auszug aus den Büchern der ständigen Einwohner“ 
schaft, der durch die Starostei oder das Kommissariat 
bescheinigt ist. 2. Zwei Photographien. Bis zum 
1. Juli müssen diese Dokumente in den Händen des 
Vorsitzenden des Jugendbundes sein. Diejenigen, 


Bombe an den Fenſterrahmen und ſiel auf den Bürger⸗ 
ſteig zurück, wo fie explodierte. Im Konferenzsaal entſtand 
eine unbeſchreibliche Panik, die ſich erſt nach Erſcheinen 
der Polizei legte. Man nimmt an, das Bomben⸗ 
attentat von Schülern verübt wurde, welche die Ver⸗ 
ſetzungszenſur zu fürchten hatten. Durch die Exploſion des 
Sprengkörpers wurden faſt alle Fenſterſcheiben des Schul⸗ 
gebäudes zertrümmert. g 


können an der Wienfahrt nicht teilnehmen. 
Der Vorstand. 
f Iunmmmmunumunmmmmmmunmunmmunummmummumennn 


Zeit Zuſchauer nach dem Kino. Und wenn es draußen nicht 
gerade wohlig warm iſt, iſt die Frequenz ziemlich gut — 
immer noch, denn „... das Fleiſch iſt ſchwach“ ſo 
lautet der eine Filmtitel. Die Ergänzung kennt ja ein jeder, 
nämlich, daß der Geiſt willig iſt. — Eine Umkehrug iſt auch 
nicht immer falſch, auch bezüglich mancher Filmproduzenten. 
Doch hier läßt das Firmenſchild „United Artiſts“ ſolchen Ver⸗ 
dacht and be nicht aufkommen, nur wäre das See 
licher und beſſer gelungen, wenn man etwas mehr Komödie 
daraus gemacht hätte. Die amerikaniſche Moralflunkerei und 
Puritanergottgefälligkeit kommt hierbei etwas unter das Ber» 
größerungsglas. Das ſchadet gar nichts. Nur hat man ſich 
anſtrengende Mühe gemacht, die Angelegenheit ins Drama⸗ 
uche auszudehnen — ganz unnötig. Gloria Swanſon 
und Lionel Barrymore ſind eigentlich zu große Kano⸗ 
nen, als daß eine kleine Korrektur bei ihnen noch fruchten 
würde. Aber beſonders die Swanſon übertreibt hier ein biß⸗ 
chen dick. Sonſt gibts nicht viel zu tadeln. 

Der zweite „Artiſts“⸗Film iſt eine 8⸗aktige Farte (ein 
wenig viel, was?) mit Douglas Fairbanks. Schade, daß 
ſich der gute Doug mit dieſer Geſchichte eingelaſſen hat, fie 
koſtete ihm viel Schweiß und hat ihm ſicher nicht viel Ver⸗ 
gnügen gemacht, denn das ſieht man ihm an. las ſoß 
„exzentriſch“ fein, gut, er iſt es — hat er denn jemals 
etwas nicht gekonnt, was man von ihm verlangt? Sonſt fi 
beide Filme mit herkömmlicher Akkurateſſe gearbeite! 

rig. 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Mitgliederverſammlung in Lodz⸗Nord. Am Sonnabend, 
den 22. l. Mts., fand eine Mitgliederverſammlung ſtatt. 
Auf der Tagesordnung ſtand unter anderen wichtigen Punk⸗ 
ten der Bericht über den Parteitag. Der Bericht wurde nach 
einer lebhaften Diskuſſion zur Kenntnis genommen. Sodann 


von den gepredigten Dingen und hat davon erſt aus dieſen 
famoſen Zeitungen erfahren. Wenn der Lodzer Magiſtrat 
irgend etwas nötig hat, erklärt Vizeſtadtpräſident Rapalſki, 
ſo iſt es eher eine ordentliche Anleihe, damit er den vielen 
Arbeitsloſen Beſchäftigung geben und die begonnenen Ar⸗ 
beiten zu Ende führen kann. 

Das Innenminiſterium hat auf eine diesbezügliche 
Anfrage offiziell erklärt, daß es einen Finanzkontrolleur 
oder Kommiſſar für die Lodzer Selbſtverwaltung nicht er⸗ 
nannt hat und daß nicht einmal ein diesbezüglicher Antrag 
geſtellt wurde. 

So iſt alſo der „ſchöne“ Traum von dem Regierungs⸗ 
kommiſſar, der die FF} Sozialiſten zu allen Teufeln treiben 
ſollte, ſo ſchnell und auf dieſe Weiſe zu Ende gegangen. 
Ob man die Hetze einſtellen wird? Daran iſt nicht zu 
glauben. Denn, wie ſagt doch Schiller an einer Stelle: 
„Aus Gemeinem iſt der Menſch gemacht und die Ge⸗ 
wohnheit nennt er ſeine Amme“ — 


Im Zuſammenhang mit obiger Angelegenheit ſendet 
uns die Wojewodſchaft ein Schreiben, in dem es heißt, 
daß der Leiter der Abteilung für Selbſtverwaltungsfragen, 
Herr Kazimierz Kozlowſki, in Sachen des Finanzkontrol⸗ 
leurs im Lodzer Magiſtrat niemandem eine Auskunft er⸗ 
teilt hat, wie es der „Glos Poranny“ in ſeiner geſtrigen 
Ne behauptet, und daß auch die Nachrichten in eini⸗ 
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gen Zeitüngen am Dienstag über die vermeintliche Er⸗ 
nennung eines Finanzkontrolleurs nicht aus amtlicher 
Quelle ſtammen. 


Es wure beſchloſſen, Leſe⸗ und Diskuſſionsabende zu veran⸗ 
ſtalten, und zwar IR vorläufig in den Sommermonaten alle 
zwei Wochen ein ſolcher Abend ſtattfinden und wenn bie 
Abende länger ſein werden, wöchentlich einmal. Den Tag 
wird der Vorſtand feſtſetzen. Weiter wurde beſchloſſen, am 
4. Auguſt ein Volksfeſt zu veranſtalten. Die Vorarbeiten 
ſollen ſchon jetzt in Angriff genommen werden. Die Ver⸗ 
trauensmänner erhielten Liſten zwecks Pfänderſammlung zu 
einer Pfandlotterie. Die Vertrauensmänner werden die 
Pfänder zweimal wöchentlich abliefern, und zwar am Diens⸗ 
tag und Freitag. Hierauf fand die Verſammlung unter dem 
Geſang der Internationale ihren Abſchluß. 

Lodz⸗Süd. Sonnabend, den 29. d. M., 8 Uhr früh, ver⸗ 
ſammeln ſich die Teinlehmer am Parteifeſt in Alexandrow im 
Parteilokal, Bednarſkaſtraße 10. Die Abfahrt erfolgt 8.15 Uhr 
mit der Elektriſchen nach dem Baluter Ring, von dort aus 
nach Alexandrow. 5 


Deuiſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Bekanntmachung. 


tät in dieſer Angelegenheit an den Tag gelegt. Denn noch 
hatte die Kommiſſion die Arbeiten über das Projekt des 
Magiſtrats nicht aufgenommen, als ſie ſchon Proteſte 
gegen die Inkorporation an die Regierungsbehörden ab⸗ 
geſandt hatten. Außerdem hat der Kreisſejmik eine be⸗ 
ſondere Denkſchrift ausgearbeitet, worin er die Notwendig⸗ 
keit einer ſo weitgehenden Ausbreitung der Stadtgrenzen 
zu widerlegen verſuchte. Die in der Denkſchrift angeführ⸗ 
ten Argumente ſind jedoch wenig ſtichhaltig und weiſen 
keinen Weg, auf welche Weiſe die künftige Expanſion der 
Stadt Lodz vor ſich gehen könnte. Die Lodzer Stadtver⸗ 
waltung wird ſich durchdieſe Gegenwirkungen jedoch nicht 
abhalten laſſen und das ſich geſteckte Ziel unbeirrt weiter 
verfolgen, da dies nicht nur die Zukunft der Stadt Lodz, 
ſondern auch der umliegenden Ortſchaften erfordert. 


* 
2 * 


Anſchließend an die Preſſekonferenz am Dienstag 
mittag fand eine Autofahrt durch die für die Inkorporation 
in Frage kommenden Gebiete ſtatt. Die Fahrt führte zu⸗ 
nächſt nach Chojny, wo ſich den Vertretern der Preſſe ein 
Bild von vollſtändig planlos und chaotiſch durcheinander⸗ 
geworfenen Häuschen bot. Gerade in Chojny iſt die Frage 
der Angliederung an Lodz bereits brennend; denn der 
Ausbau dieſer Ortſchaft geht mit ungeheurer Schnelligkeit 
vor ſich, ohne daß entſprechende Maßnahmen für eine 
planvolle Bebauung des Terrains getroffen werden. Die 
Fahrt führte weiter nach Ruda⸗Pabianicka, wo die Ver⸗ 
hältniſſe auch nicht viel beſſer als in Chojny liegen. Es 
ging ſodann nach Karolew, Cyganka, Zdrowie und durch 
die herrlichen Wälder von Lagiewniki. Erſt hier an Ort 
und Stelle konnten ſich die Preſſevertreter überzeugen, 
welch großen geſundheitlichen Wert der Anſchluß dieſer 
Waldgegend für die Stadt Lodz haben würde. Wie be⸗ 


naue Programm für den 1. Arbeiterſporttag in Alexandron 


fordert, ſich genau an die Zeiteinteilung zu halten. 
Freitag, nachmittags: Ankunft der Jugendlichen in 
Alexandrow und Begrüßung. 8 Uhr abends: Sitzung der 
Sektionsführer und Sportrichter. i 
Sonnabend, 8 Uhr: Waldlauf. 9—11 Uhr: Leichte 
athletik: 100⸗Meter⸗Lauf, Weit⸗, Hoch⸗ und Dreiſprung, 
Kugelſtoßen, Stafette, 1000⸗Meter⸗Lauf. 10—11 Uhr: Rad» 
rennen: Tomaſchow—3dunſka⸗Wola. 11—12 Uhr: Handball» 
ſpiel: Zentrum — Pabianice. 12—1 Uhr: Mittagspauſe. 
1.30 Uhr: Umzug. 4—5 Uhr nachmittags: Aufführung des 
Jugendſtückes „Spielmanns Schuld“. 5 Uhr: Volkstänze, 
Volks⸗ und Beluſtigungsſpiele. Abends: Pyramiden, ge⸗ 
ſtellt von Konſtantynow. 
U Sonntag, früh: Gemeinſamer Ausflug aller Jugend⸗ 
ichen. f 


Lodz⸗Zentrum. Heute, Donnerstag, den 27. Inni, 7 Uhr 
abends, findet ein „Bunter Abend“ ſtatt, wozu alle Mitglie⸗ 
der eingeladen ſind. 7 


Gewerkichaltliches. 


Sektion der Reiger, Scherer und Schlichter. Donners⸗ 
fun den 27. Juni, um 7 Uhr abends, findet eine Sitzung 
tatt. ; 1 
. 

Verantwortlicher Schriftleiter i. V. Otto Heike; Herausgeber 


„ a Sul Dru Rr ez. Su, Petriloues- 101. 


eine Gartenſtadt entſtehen. 
Das beſte Schwert des Geiſtes 
iſt im Tageskampf die Arbeiterpreſſe, die 
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Wenn Du es noch nicht im Hanfe Haft, dann beſtelle es ſofort! 


A 


Caſino: Doppelprogramme locken und verlocken in dieſer 


ſchritt man zu organiſatoriſchen Arbeiten der Ortsgruppe. 


Die Bezirksepekutive der D. S. J. P. gibt hiermit das ger 
bekannt. Alle Gruppenführer und Mitglieder werden aufge⸗ 


welche sie bis zum 1. Juli nicht einsenden werden, 


— ee) Aefs 
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8 „Union“ Csennabend. b. 28. u. Sonntag, b. 30. unt 1929, um 4 une nachm. Sportplatz Helenenho 
Große Internationale Dauerrennen 


— Holland Szmidt, 
D — la 
In den en —.— = Derschen in ben Fliegerrennen: S 88 D, F 
u > Bir Bene art gedeckte üne 


Zloty 51 Terra 


hinter großen Eheittmacher: Motoren 


Progra mm: Illegerrennen, 


ſowie die Mefiiericheſt der Woſewobſchaft bro 192050 


577101 Eintritt für Schüler, Kinder u. Untermilitärs Zl. 1.25, für Erwachſene 
8105 2.— Bänke F, G. H 727 ty 2.50, Bank K Zloty a Terraſſen 


A Zloty 4.—, offene Tribüne Zloty 4.50 
l. 5.—, Inenenraum Zl. 6.—, Logenplatz Zl. 8.— 


Nüberes im Programm. Billettnorverkauf bet der Firma G. E. Reſtel, Petrikauer 84, an den Renntagen im Vereinslokale, Przejazd 7, Tel. Sr von 10—1 Uhr nachm. Näheres im Programm 
—— ————————— — —ͤͤꝙ——ä—Eͤ— RE] 


J 100 Evang. luth. Kirchengelonaverein 
2 „St. Michael“ 
7055 1 19 ar 80. Juni I. J. veranſtaltet unſer 


— im Garten des 
ft Lange in Languwek fein 


eres geobes 


Gartenfeſt 


verbunben mit Flobert⸗ und Sternſchießen ſowie 
verſchiedenen anderen Ueberraſchungen. 
Mufii unter Beitung des Kerrn Kapellmeiſters Tölg 
enge und Gönner des Vereins herzlich willkommen 
B. Für Ausflügler iſt an dieſem Tage der Garten 
bessit von 10 Uhr früh geöffnet. 
Bei ungünſtigem Wetter findet das Feſt am 7. Juli ſtatt 


— — — — 


Turn⸗ 466 
berein „ Dombrowa 2ob3. 
1 Sonnabend, den 29. Juni L J., 


Uhr nachm., peranſtalten wir im eigenen 
Bun an der Tuszynſkaſtr. 17/19, unfer 


line. Stiftungsſeſt 


verbunden mit verſchiedenen Darbietungen, wie: Schau⸗ 
turnen, Be Glüdsrab etc. Reichhaltiges 


Büfett am 
e nebſt werten Angehörigen, alle 
lieben Pie — u 8 reunde und Gönner des Der 
eins ladet freundl die Verwaltung. 
N. B. Büfett und . 0 iſt von 0 Uhr morgens 
ee 


1 der 6l. Srinfttipeneinbe 


Freitag, den 28. Juni I. J., findet 
nach der Geſangſtunde die übliche 


Nonats⸗Sitzung 


ſtatt. Die geſch. Herren Mitglieber 

werden hiermit höfl. erſucht, recht 

zahlreich dazu erſcheinen zu wollen. 
Der Vorſtand. 


. 
der Spegtal ärzte 
für neneriſche Krankheiten 
Tawadska 1. Zawadzka 1. 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr 77 2 an Sonn ⸗ und 
eſertagen von 9—2 Uhr. 


ene + veueriſche, Blaſen⸗ und 
auttrantheilen, 
und S Leer is und Tripper 
ale, mlt 529 5 
ANocht⸗Heilkabinett. Kosmetische dellung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 Zloty. 


| BER an ANLUIKANIBINTIITLIGINIIEIIIETNNNLINGRE 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Entſprechend dem Beſchluß der Parteibehörden findet alljährlich im Sommer ein großes Gartenfeſt ſtatt, we 
Zuſammengehörigkeitsgefühl der werktätigen deutſchen 


große Dartei-Gartenfeft 


om Sonnabend, den 29. Jun! 1. J., in Alexandrow, im Garten des Geſangvereins „Polyphymnia“ an der Zielonaſtraße ſtatt. 
garen. — U 


Ausmarſch um 1.30 U 
Gen. Abg. Kronig. — 
her auf: 


J 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigſten 
— he bei wöchentl. 

ung von 5 Zloth an, 
0 1 ne Preisauſſchlag. 
wie bei Barzahlung. 
Matratzen haben können. 
(Für alte Kundſchaft und 
von ihnen empfohlenen 


Kunden ohne A 

Auch Sofas. e 
bekommen Sie in feinſter 
und ſolideſter Ausführung. 


Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 


Japezlerer P. Weiß 
Beachten Sie genau die 
Adreßſe: 


1 


Möbel 


Ebimmer, Schlafzimmer, 
Herrenzimmer, ferner ein⸗ 
zelne Ottomanen, Schlaf⸗ 
ſofas und — 5 eſſel⸗Gar⸗ 
nituren 22 t bas — 


bel ⸗ und A 5155 
i 


wrot ⸗Str. 37 uſtige 
Zahlungsbedingungen! 


Verlaufe Möbel: 


eſcheve Kredenz, Tiſch Stühle 
Ditomane, Garderobe mit 
Spiegel. Beit, Matrxotze, 
Trumeau, Schrank. Sien“ 
kiewicza 59, Wü 47, DM 
ine, 1 1. Stod 2. Eingang. 


Ein Laden 


mit einem großen Schau⸗ 
ſenſter iſt ſofort vorteilhaft 
zu vermieten. Offerten unt. 

„. J. M.“ an die Exp. dieſes 
Blattes zu richten. 


Dr. Heller 


u. 2 
Nalorot 2 


Tel. 70:89, 


Empfängt 
non 1—2 33 
Für Frauen ſpeziell von 
15 5 Uhr nachm. 


Feliantiafispreile. 


a 


garantiert 


> = 


d sahrrädet Sn — 


Parlophone Naten 30 


empfiehlt 


30 


er a 


Miejeki 
Kinematograf Oswiatowy 
Wodädny RByrneKk (rög Rokieihskiej) 
Od 25 czerwca do 1 lipca 1929 


Dia dorosiych poczatek soansöw o godz. 18,45 i 21 
w soboty i w niedziele o god. 16.45. 18.45 i 21 


SZCZAPA (wolak czeski) 
W NIEWOLI CARSKIE)J 


Komedja w 10 aktach. 


Die wlodzieiy poczatek senses „ godz. 15 1 1) 
w soboty i w niedziele o gods. 13 i 15 


OSTATNI WYSCIG 


Dramat w 10 aktach. 
Audyeje radjofoniezne w poczek. kina codz. do g. 22 


Ceny miejse dia dorostych 1-70, 1160, I11—30 gr 
9 » „ miodsieiy I—25, II—20. 1l—10 gr 


— g—gL— —-— Dim L  n  . 


Lehrling 


ber deutſchen und polniſchen Sprache mächtig, geſucht. 
Zu erfragen in der Farbwarenhandlung 
Nudolf Roesner, Lodz. Wulczanſta⸗Stratze 129. 


Zahnarzt 
H.SAURER 


Mundchlrurgle, Zahnheilkunde, naue Zühne 
Petrikauer Straße 


Dr. med. 2 
NIEWIAZSKI Nover 
arzt für veneriſche von Jawabzki und 


mi e. — Unterſuchun 
von Blut und Ausfluß. 


Kaminfli 


ſowie verſchied. bekannter 
ausländiſcher Firmen am 


And billigſten und am bequem ⸗ 
2 5 ten zu haben im 
9 von 810 frũh Fabelkslager 

und 5-9 uhr abend:] „dobropol“ 


Sonn» und tags 
9—1 er 


Spezielles ee 
für Damen. 


obs, Petrikauer 73, 
im Hofe. Tel. 58,61. 


evölkerung zu heben. 


e Ortsgruppen der Partei und des Jugendbundes mit den Fahnen und Wimpeln nach dem Je 
der im Kultur⸗ und Bildungsverein „Jortſchritt“ vereinigten Männerchöre, ſowie Einze 
Freilichtſpiele, Freiübungen und 3 — 
& ojnachis Zeitung. — Am Abend bengallſche Beleuchtung. — Volls, — Scheibenſchiezen. — 
Büfett. Die Rolle des Hirtes bat die Alexandrower Ortsgruppe übernonmmen. 


Am Vormittag findet ein Arbeiterſportiag des Jugendonndes ſtatt; vorgeſehen find: Nadrennen, Fünfkampf, Läufe und Handballſpiele. 


Der Garten iſt für Beſucher von 9 Uhr morgens an geöffnet. Für Rückfahrt der Beſucher iſt Sorge getragen durch Einſchaltung von Sonderzügen. Alle Parteimitglieder und 


merilaniſche Verloſung. — 


Freunde unſerer Bewegung ladet zu dieſem Parteifeſte ein 


der Hauptvorstand der D. S. A. P. 
Jalls Sonnabend ungünſtige Witterung fein ſollte, endet bas Jeſt am darauffolgenden Sonntag, den 50. Jun. mit demſelben Programm ſtatt. 


BE BRUNNEN ST 


In diefen Jahre findet das ere traditionell gewordene 


der bekannten Kapelle der Widzewer Feuerwehr unter Kapellmeiſter 


e ee 
Draht 
SER 2.088 Büune, Bitter: 
u  Gewmebe,siebe 
Rabltzgewebe, 


Kupfergaze 
für Filter. 


erzeugt u. euipſiehlt 
in allen Metallen⸗, Webe⸗ und Flechtarten zu billigen 
Preiſen 


Rudolf Jung deten 


— 


: der Spesialäerst 
Heilanstalt ber Spesialäer: 
Petrilauer 294, Tel. 22:89 
(Halteſtelle der Pabianicer Fernbahn) 
empfängt Patienten aller Krankheiten — auch 94192 
kranke — täglich von 10 Uhr vormittags bis 8 
abends, Sonn- und Feiertags bis 2 Uhr nachmittags. 
Impfungen, Analyſen (Harn, Blut auf S 8 1 — 
tum uſw.), Operationen, Krankenbeſuche, cler 
Elektriſation, Quarzlampenbeſtrahlungen, zu 
on / ultation 4 J., für Geſchlechto⸗ u. Haute 
feanfheiten, ſowie Zahnkeankheiten 3 31 


Theater- u. Kinoprogramm 


Städtisches Theater: 
ra Efros“ 
Theater im Staszic Park: Heute und die 
folgenden Tage „Panna Eädz“ 


Apollo: „Die Welt der Nacht“ 

Capitol: „Der Roman der Gräfin L.“ 

Casino: 1) .. aber das Fleisch ist schwach“ 
2) „Ein exzentrischer Herr“ 

Corso: „Die Zirkustänzerin Rita“ 

Cary: „Der Schrecken der Ozeane“ 

Grand Kino: 1) „Die Braut aus Einbildung“ 
2) „Im Strudel des Lebens“ 

KinoOswiatowe: 1) „Szczapa der tsche- 
chische Krieger in Gefangenschaft“, 2) „Das 
letzte Rennen“ 

Luna: 1) „Janet Gaynor sucht Arbeit“ 
2) „Die Liebe des Beduinen“ 

Odeon: „Der blaue Walzer“ 

Palace „Das Glück der Frauen“ 

Splendid: „Die unausstehliche Fifi“ 

Wodevyll: „Fürst und Tänzerin“ 


es den Zweck hat, das 


ruche des Parteivorſttzenden, 
vorträge der Männerchöre und der gemiſchten 


Juxpoſt. — Blüdsead. — Reichbeſchiattes 


eee A 


SYMPHONIA 


Heute und täglich‘: 


2 


